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Tritt StaatsmWer Hmioiz«M?
Neue Kampfansage der Radikalsozialisten gegen Laval

Paris . 17. Januar . !
Gleich nach der Kaminersitzung begab sich !

Staatsminister Herriot  ins Handels- '
marineministerium , wo er mit mehreren sei¬
ner Ministerkollegen aus der radikalsozia¬
listischen Partei eine etwa einstündige Be¬
sprechung abhielt.

Hierzu verlautet ans unterrichteten poli¬
tischen Kreisen, daß sich Herriot nach der
Sitzung zu Laval begeben und seinen glück¬
tritt aus der Regierung Vorschlägen werde,
um sich erneut um den Vorsitz der Radikal¬
sozialistischen Partei bewerben zu können.
Wie fürs erste in denselben politischen Krei¬
sen betont wird, wünscht Herriot indessen,
daß die übrigen radikalsozialistischen Mini¬
ster weiter in der Regierung verbleiben, da¬
mit auf diese Weise eine Kabinettskrise ver¬
mieden werde. Bei den radikalsozialistischen
Ministern handelt es sich in erster Linie um
Handelsminister Bon net und Handels¬
marineminister Bertrand.  Man nimmt
an . daß die beiden Minister dem Wunsche
Herriots fürs erste Nachkommen und weiter
tn der Regierung verbleiben werden.
Ratifizierung des sranz. - sowjekrussischen
Paktes erneut verschoben

In einer Sitzung der Vorsitzenden der
Fraktionen und der großen Ausschüsse vor
Begum der Kammersitzung wurde die Ta¬
gesordnung sestgelegt. Der Vorsitzende des
Auswärtigen Ausschusses der Kammer. B a -
st i d. beantragte eine Aussprache in der
Kammer über die Ratifizierung des franzö-
sisch-sowjetrusstschen Paktes . Ministerpräsi¬
dent Laval . der an der Sitzung teilnahm,
bemerkte dazu, daß er in der nächsten Woche
durch die Genfer Verhandlungen verhindert
sei. Er bat daher, die Aussprache auf einen
späteren Zeitpunkt zu verschieben. Es wurde
beschlossen, die Frage der Ratifizierung auf
einen späteren Zeitpunkt zu vertagen.

Bei Wiederaufnahme der Kammerfitzung
nach der Abstimmung verlangte der Abge¬
ordnete Fernand Laurent (unabhängige
Linke), daß die Frage des Abkommens mit
Sowjetrußland in möglichst beschleunigter
Weise zur Behandlung komme. Ministerprä¬
sident Laval  antwortete , daß er sofort
nach seiner Rückkehr von Genf verlangen
werde, daß die Ratifizierung der Verträge
auf die Tagesordnung gesetzt werde. Die
Sitzung wurde dann aufgehoben.

Die Behandlung der landwirtschaftlichen
Anfragen findet am Freitag um 15 Uhr
statt.

Gegen den Parlamentarismus
Bei der Vertrauensabstimmung am Don¬

nerstag haben in der Kammer 88 readckal-
sozialistische Abgeordnete gegen und etwa 50
für die Regierung Laval gestimmt. Somit
wurde ihr zu der 64-Stimmenmehrheit ver-
holfen. Diese hätte der Regierung in der
Kammer eine gute Arbeitsgrundlage schas¬
sen können, wenn nicht die Nücktrittsabsich-
ten des Staatsministers Herriot die außer¬
parlamentarischen , innerpolitischen Leiden¬
schaften am Abend wieder stark angefachr
hätten . Ls gilt jedenfalls als feststehend,
daß der verhältnismäßig beträchtliche Mehr¬
heitssieg der Regierung dir Stellung Lavals
wider alles Erwarten nicht gefestigt, sondern
vielmehr die Gefahrenzone verbreitert hat.

In der Freitag -Morgenpresse wird daher
der Parlamentarismus angegriffen. Der
marxistische „Populaire"  klagt über die
gestern verpaßte Gelegenheit zum Negie¬
rungssturz . Sie redet den Radikalsozialister-
zu, sich doch für die Wahlen durch die Sozia¬
listen eine sichere Stütze zu schaffen und das
Kabinett Laval mit den sechs radikalsozia-
lsttschen Ministern über die Klinge springen
>u lassen. Die Ueberflüssigkeit der neuen
Krisenstimmung kennzeichnet der „Mat in'
vie folgt: „Wozu sich über die Zukunft den
Kopf zerbrechen? Wenn man will , wie man
ks gestern erlebt hat . daß die Stellung einer
Regierung gerade in dem Augenblick in
sLage gestellt wird, in dem sie aus einer
Kammeraussprache siegreich hervorgeht, dann
kann man sich auf alles gefaßt macken. So-

lange persönliche Machenschaften an die Stelle
des normalen Spiels des Parlaments treten,
bähen Logik und Vernunft ihr Recht verloren".

Die radikalsozialistische Kammergruppe
hat am Freitag nachmittag eine Sitzung ab¬
gehalten, in der — bei einer Gruppenstärke
von etwa 160 Abgeordneten — 62 Abgeord-

. nete anwesend waren . Es wurde folgende
! Mitteilung ausgegeben: „Die Mehrheit der
i eadikalsozialistischen Kammergruppe hat be-
j schlossen. Herriot und den radikalsozialisti-
! scheu Ministern folgende Entschließung zu
! unterbreiten : „Tie radikalsozialistischen Ab-
! geordneten, die der Mehrheit der Gruppe an-
^ gehören, die unter keinen Umständen der
s Regierung Laval ihr Vertrauen einräumcn
! kann, versichern Herriot ihrer ausdrücklichen
! Sympathie.

Sie sind aber einstimmig der Auffassung,
i daßdieAn Wesen heitderradikal-
! so z i a l i st i s che n Minister in dieser
! Negierung nicht mit den radikal-
. sozialistischen Grnndsätzen in
! Uebereinst im mung steht , sowohl
! in bezug ans die innere wie auf
^ die auswärtige Politik ." Die Kam-- mergruppe hat eine Abordnung von 5 Mit-
> gliedern zu Herriot entsandt, um diesem den
> Wortlaut der Entschließung zu unterbreiten.
^ Nach den Erfahrungen der letzten Zeit
s braucht diese Entschließung den Bestand der
j Negierung Laval nicht unbedingt zu gefähr-: den.

! Neue EntNlllinsen im amerikanischenMumtionsausschliß
! Washington, 17. Januar.
! Ans einem Auszug aus dem Tagebuch des
! Beraters des Präsidenten Wilson. Oberst
! House. der im Munitioiisausschnß des
! Senats vorgelegt wurde, ergibt sich, daß

Staatssekretär Lansing bereits An¬
ja n g I a n u ar 19 17 wünschte . daß
Präsident Wilson die Veziehun-

^ gen zu Deutschland  a b b r e chc. Der
! vom 4. Januar 1917 datierte Auszug lautet:
! „Lansing wünscht, daß der Präsident die
> Entscheidung über die U-Bootsfrage be-
! schleimige und den deutschen Botschafter
! Graf Berstdorff heimsende. Lansing drängte
s in einem Schreiben den Präsidenten , eine
i feste Haltung einzunehmen. Er glaubte je-
! doch nicht, daß Wilson dies tun werde, da
s der Präsident ihm neulich gesagt habe, er
! sei nicht der Ansicht, daß das amerikanische
! Volk deshalb in den Krieg zu gehen bereit
! sei. weil einige Amerikaner gekapert wurden .'
s Mitglieder des Senatsausschnsses wiesen
j darauf hin, daß die Vereinigten Staaten von
' Amerika die Beachtung der Rechte der Neu-
s traten durch Großbritannien nicht erzwungen
l hätten und daß deshalb die deutsche Regierung
! keinen anderen Ausweg gehabt habe, als den
s unbeschränktenU-Bootkrieg zu erklären.

Zur Widerlegung der Behauptungen Mor-
qans, daß die Bereinigten Staaten von An¬
fang an ans seiten der Alliierten gewesen seien,

! wurde im Senatsausschuß ein Privatbrief
Lansings verlesen. In diesem vom 7. 4. 1917,
d. h. einen Tag nach der Zustimmung des Kon¬
gresses zur Kriegserklärung, datierten Schrei¬
ben, vertritt Lansing die Ansicht, daß, falls die
Kriegserklärung im Februar dem Kongreß
unterbreitet worden wäre, die Zahl der Gegner
für einen solchen Schritt im Repräsentanten
Hans dreimal so groß gewesen wäre.

Washington, 17. Januar.
Das Staatsdepartement veröffentlicht jetzt

den ersten Teil des zweiten Bandes „Ameri¬
kas Seehandelspolitik in Kriegszeiten' . Der
zweite Band behandelt die Zeit von 1914 bis
1918, und zwar enthält der erste Teil auf
160 Seiten eine zusammenfafsende Dar¬
stellung des Inhalts von 431 Dokumentenüber Masinabmen und Ansichten der ameri-

Deutsche Frontkämpfer
tn England

London, 17. Januar
Am Sonntag , dem 19. Januar , wird eine

Abordnung der deutschen Frontkämpfer-
Verbände in London eintreffen, um den Be¬
such zu erwidern, den Vertreter des großen
englischen Frontkämpferverbandes der Bri¬
tish Legion im Juli vergangenen Jahres
den deutschen Frontkämpfern gemacht hatten.

Die Führung der deutschen Abordnung
liegt in den Händen des Beauftragten der
deutschen Frontkämpferverbände . Herrn
St ahm er . Die Abordnung setzt sich zu¬
sammen aus : ReichskriegsopferführerOber¬
lindober.  Reichsarbeitsminister Seldte,
dem Bundesführcr des Rcichskriegerbundes
„Kyffhäuser", Oberst Reinhard,  dem
Bundesführer der Neichsvereinigung ehe¬
maliger Kriegsgefangener. Freiherr von
Lersner,  dem Verbandsführer des Reichs¬
verbandes deutscher Offiziere. Generalmajor
a. D. Mas von der Goltz . SS .-Ober-
führer von H u m a n n-H ainh  o se  n und
Fliegerkommandant Siebel.  Tie deutsche
Frontkämpferabordnung wird sich eine
Woche in England aufhaltcn und dabei Ge¬
legenheit nehmen, nicht nur in einer näheren
Aussprache niit den Vertretern der British
Legion über alle gemeinsamen Fragen ein-
zutreten, sondern auch die zahlreichen und
vorbildlichen Wohlfahrtseinrichtungen des
»roßen englischen Frontkämpferbundes ken¬
nen zu lernen.

! konischen Regierung zur Frage Freiheit der
^ Meere. Die Dokumente selbst, die bisher zum
^ Teil noch nicht veröffentlicht sind, sollen dem-
! nächst herausgegebcn werden. Wie im
; Staatsdepartement erklärt wurde, sind die
> Dokumente bisher nicht bekannt geworden.
: w e i l A u ß e n m i n i st e r L a n s l n g, als
! er seinerzeit seinen Posten 'ver-
s ließ , sie kurzerhand mitnahm,
s Erst nach Lansings Tod erhielt das Staats-
> departement die Schriftstücke vom Nachlaß¬

verwalter zurück.
In manchen Amtskreiscn. die sich der

, Regierung Wilsons verbunden fühlen, möchte
i man den jetzt veröffentlichten Band als Be¬

weis dafür ansehen, daß Wilson nicht, wie
täglich die Enthüllungen im Munitionsaus-
ichuß immer deutlicher erkennen lassen, von
Anfang an ans Seiten der Alliierten gestan-

^ den und schließlich zur Sicherung der un-
^ gehen reu Kriegsgewinne Amerika unmittel-
i bar in den Krieg getrieben habe.

Dieser Beweis ist aber nicht gelungen,
> die Darstellung enthüllt noch deutlicher
! alsjezuvor , daßdieSymPathien
! Wilsons von Beginn des Welt-
> krieges an auf britischer Seite
i waren,  daß seine Ratgeber , insbesondere

Lansing , die ständig zum Abbruch
)er Beziehungen mit Deutsch¬
land und der Kriegserklärung

drängen suchten,  auf der anderen
Seite aber alle Eingriffe der Alliierten in die
amerikanische Souveränität und in die Frei¬
heit der Meere beschönigten unddasame-
c ikanische Volk über die wahren
Vorgänge völlig im Dunkeln  lie¬
ßen. Sicherlich würden , wenn Englands bru¬
tales Vorgehen gegen amerikanische Rechte
sowie die Ausnutzung Amerikas zur Aus¬
hungerung der deutschen Bevölkerung dem
amerikanischen Volk bekannt gewesen wäre,
weder Lansing noch Botschafter Page,  der
150prozentige Britenfreimd . es je vermocht
haben, Amerika in den Krieg gegen Deutsch¬
land zu zerren.

Der neue Band schildert weiter ausführ¬
lich Englands Eingriffe in den
Seehandel Amerikas,  die Beschlag¬
nahme und Zensur amerikanischer Post, die
Aufstellung schwarzer Listen von amerika¬
nischen Firmen , die von jeglichem Handel

Die Rolle Wilsons im Weltkrieg
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Das RroM Ni Kürze
In der Zeitung „Reuyork American" wnck

in großer Aufmachung die Meldung ver¬
öffentlicht, wonach ein aus Rußland stam»
mender Pole , der fließend Deutsch spreche
und den gleichen Akzent wie Hauptmann
habe, der wahre Entführer des Lindbergh-
Kindes sei.

Die Washingtoner Regierung veröffentlicht
de» ersten Teil des zweiten Bandes „Amerikas
Scehandelspolitik in Kriegszeiten", in dem be¬
sonders die Rolle, die Wilson im Weltkriege ge»
spielt hat, behandelt wird.

durch das die Meere beherrschendeAlbion
ausgeschlossen wurden, ferner die Aufstellung
einer weißen Liste derjenigen amerikanischen
Schiffe, die allein in britischen Häfen Koh¬
lenvorräte erhalten dursten, weil ihre
Eigentümer sich willenlos allen britischen
Bestimmungen unterworfen hatten . Der neue
Band weist ferner aus die Beschlag¬
nahme amerikanischer Schifte
auf hoher See  hin , die einfach in bri¬
tische Häfen abgeschleppt und von Prisen-
gerichten mit aus der Luft aegrifsenen Be¬
hauptungen . sie führten Konterbande, inter¬
niert oder aufgehalten wurden.

Diese Dinge sind größtenteils längst be¬
kannt , aber bisher unbekannt waren
die Dokumente m Lansings Nachlatz,
die bezeichnende und ergänzende Streiflichter
werfen. Im September 1916 wurde z. B.
Wilson nahegelegt. England aus wachsende
Empörung wegen der Verletzung amerika¬
nischer und neutraler Rechte scharf hinzu¬
weisen; aber Wilson erklärte , den Vorschlag
für ..unklug' und versicherte, er habe diese
den Engländern bereits durch Botschafter-
Page klarmachen lassen.

Wenn deutsche Kriegsschiffe amerikanische
Frachtdampfer versenkten, so war man stets
sehr energisch und verlangte sofortige Ent¬
schädigung, wenn jedoch England sich gegen
Amerika verging, so gab man „schmerzlicher
Ueberraschung' Ausdruck. Bezeichnend ist
auch ein Schreiben Wilsons an den stets für
wahre Neutralität eintretenden Außenmini¬
ster Bryan  vom 24. März 1915, in dem
der Präsident erklärt , die britische Regierung
werde tun , was sie wolle, unbekümmert um
amerikanische Vorstellungen. Aber man dürfe
nicht vergessen, daß Amerikas Ausfuhrhandel
nach England rapide steige und weiter stei¬
gen werde, während der Handel mit Deutsch¬
land so gut wie tot fei.

Im Oktober 1914 kabelte Wilson an Bot¬
schafter Page Borschläge, ivie England all
seine Blockadewünsche durchsetzen könne, ohne
Amerika zum Protest zu zwingen. Wilson
kialf also damals schon der britischen Kriegs-
sührung . Dagegen wehrte er sich lange gegen
den Abbruch der Beziehungen zu Deutsch¬
land . obwohl Lansing ihn nach dem Sussex-
Fall als einzig möglichen Schritt immer
wieder forderte . Als sehr zu Wilsons Kum¬
mer das amerikanische Volk sich doch über
Englands Diktatur
erregte, kabelte Wilson an Page , er könne
diese Kritiken nicht verhindern , aber er hoffe,
daß sich zwei Regierungen. ..die so eng be¬
freundet und so einmütig in bezug aus die
Grundsätze seien, um die es in diesem Krieg
gehe' , über reibungslose Abwicklung aller
Fragen des amerikanischen neutralen Rechts
würden verständigen können.

Als nach dem Lusitania-Fall Außcnmiuister
Bryan den Standpunkt zu vertreten wagtc. daß
Amerikaner, die auf britischen Schiffen durch
die Kriegszonc fahren, dies auf eigene Gefahr
tun, wurde er von seinem späteren Nachfolger
Lansing scharf zurückgewiesen, und Wilson
pflichtete Lansings Beweisführung bei. Am
Oktober 1916 beschlossen Lansing und Wilson,
weitere Forderungen an Deutschland wegen
des Lusitania-Falles „bis nach den Wahlen"
zu verschieben, da das Volk offenbar keinen
ernstlichen Streit mit Deutschland wolle. Wil¬
son wurde im November 1916 bekanntlich nu
ter dem Schlagwort wiedergewählt, daß er
„Amerika aus dem Krieg herausgehalten habe".
Am 3. Fedr. 1917 brach Wilson dann die Be
Ziehungen zu Deutschland ab und am 6. April
erklärte er den Krieg.
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Die Italiener am Cancile Doria

12V Kilometer weit vorgedrungcn
Dschibuti, 17. Januar.

Ter italienische Heeresbericht vom Freitag
meldet: „Die von General Graziani  am
12. Januar begonnene Schlacht am Cci-
naleDoria  hat mit unserem vollen Sieg
geendet. Ter geschlagene Feind ist überall
auf der Flucht. Die letzten Widerstände der
abesstnischen Nachhut sind auf der ganzen
Front überwunden und die Truppen des
Ras Desta sind entlang den in nordwestlicher
Richtung führenden Karawanenstraßen in
Auslösung begriffen. An einigen Abschnitten
waren unsere motorisierten Kolonnen Don¬
nerstag abend 120 Kilometer über ihre Aus¬
gangsstellungen vorgerückt. Die Verfolgung
geht weiter . Die abessinischenTruppen lei¬
sten keinen wirksamen Widerstand mehr. Die
vollkommene Zusammenarbeit zwischen In¬
fanterie , Tanks , Artillerie und Luftwaffe hat
die Verluste des Gegners außerordentlich
schwer werden lassen. Bis Donnerstag wur¬
den 4 0 0 0 Tote  f e st g e st e l l t.

Bereits in den ersten Kampfhandlungen
wurden viele Gefangene eingebracht. Eine
große Menge an Gewehren und Maschinen¬
gewehren, wie auch einige Geschütze sind in
unsere Hände gefallen. Unsere Verluste bei
den Heimatverbänden sind gering. Tie Tap¬
ferkeit unserer Truppen aus der Heimat wie
der Eingeborenenverbände und der Somali-
Tubats ist über jedes Lob erhaben. An der
uritrea - Front hat die Luftwaffe feindliche
Abteilungen im Tembien-Abschnitt, ferner
am Amba Aradam und bei Ouoram mit
Bomben belegt."

In Italien hat der Erfolg Grazianis leb
hatte Genugtuung hervorgerufen. General
Bvllati  weist im „Piccolo" darauf hin,
daß durch diesen italienischen Sieg die Abes¬
sinier von einem Teil der für sie so wichtigen
Kenya-Grenze Vertrieben und von einem Teil
ihrer Zusuhrwege abgeschnitten werden
konnten.

Italienische Beschwerde
an den Völkerbund

Die italienische Regierung hat an den
Generalsekretär des Völkerbundes drahtlich
eine Beschwerde gerichtet, in der die abes«
ünische Regierung der Verletzung internatio¬
naler Abmachungen und des Mißbrauches
des Zeichens des Roten Kreuzes beschuldigt
wird . Weiters werden Grausamkeiten der
Abessinier (Gebrauch von Dum-Duin-Geschvi-
'en usw.) angeführt.

Keine Abberufung-es Marschalls
Rom, 17. Januar.

Die Gerüchte über eine Abberufung von
Marschall Badoglio werden von amtlicher
italienischer Seite dementiert.

Montag-es deutschen Beamtentums
beim Parteitag 1M6

Berlin , 17. Januar.
Der Stellvertreter des Führers , Pg . Hetz,

empfing den Reichsbeamtenführer Pg . Neef
,u einer längeren Besprechung, um von ihm
den Bericht über die Tätigkeit des Hauptamtes
für Beamte und des von diesem geführten
Reichsbundes der deutschen Beamten im ver¬
gangenen Jahr sowie über den Arbeitsplan des
Jahres 1936 entgegenzunehmen. Dabei kam
auch zur Sprache, daß nach dem Willen des
Führers der deutschen Beamtenschaft in diesem
Hahr eine besondere Auszeichnung
dadurch zuteil werden wird, daß der Führer
im Rahmen des Parteitages 1936 einen be-
sonderenBeamtentag  angeordnet hat,
auf dem der Führer in Anwesenheit der füh¬
renden Männer von Partei und Staat zu den
deutschen Beamten sprechen wird. Es soll nach
dem Willen des Stellvertreters des Führers
möglichst allen deutschen Beamten Gelegenheit
gegeben werden, sich im ganzen Reich vor den
Lautsprechern zu versammeln, um diesen
Ehrentag des deutschen Beamtentums am
Rundfunk miterleben zu können.

Zum erstenmal in der Geschichte des deut¬
schen Beamtentums erlebt damit die deutsche
Beamtenschaft einen Generalappell vor ihrem
Staatsoberhaupt , der ihre gesinnungsmäßige
Geschlossenheit und ihre tiefinnerliche Verbun¬
denheit mit dem Willensträger des deutschen
Volkes, unserem Führer und Reichskanzler, vor
aller Welt bekunden wird.

Sortsetzulig-er Klottenkonferem
ohne Zapnn

London, 17. Januar.
Ueber die Sitzung der Londoner Flotten-

konfereriz am Donnerstag wurde eine amt¬
liche Mitteilung ausgegeben, in der es heißt,
daß der Vorsitzende zunächst den Brief unter¬
breitet habe, den die japanische Abordnung
am 15. Januar überreicht habe, in dem mit-
geteilt wird, daß die japanische Abordnung
nicht länger an der Konferenz teilnehmen
werde.

Der Hauptausschuß nahm hierauf feine
Beratungen über die mengenmäßige Begren¬
zung wieder auf und nahm einmütig folgen¬
den Vorschlag an : Der Austausch von Mit¬
teilungen ist ein wesentliches Merkmal jedes
Abkommens über die Begrenzung der Flot-

Mi Wische SreßbrlrüMlentüsiungen , und eine vorherige Bekannt¬
gabe der Programme ist höchst wünschens¬
wert. In der Antwort , die Lord Monsell
in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des
Hauptausschusses an Admiral Nagano  ge¬
richtet hat , heißt es. alle Abordnungen seien
der Aiw '' ' daß die Entscheidung der japa¬
nischen Abordnung aufrichtig bedauert werde.
Trotz der hierdurch geschaffenen Schwierig¬
keiten sei beschlossen worden , daß
die Konferenz mit ihren Arbei¬
ten fort fahren solle.  Der Haupt-
ausschuß habe ihn, Lord Monsell, gebeten,
sestznstellen. ob die japanische Regierung
einen oder mehrere Beobachter auf der Kon¬
ferenz zu belassen wünsche, um mit den Ar¬
beiten der Konferenz Fühlung zu behalten.

Pom amerikanischen Staatsdepartement
wird betont, daß man es der weiteren Ent¬
wicklung überlassen müsse, ob die Flottcn-
konferenz ohne Japan weitergehen werde.
Der Plan eines besonderen amerikanisch-bri¬
tischen Flottenabkommens wird verneint.

England baut 70 neue Kreuzer
London, 17. Januar.

Die neuen Äufrüstungspläne Englands be¬
herrschen die Presse und haben die Erörterung
über den italienisch-abessinischen Konflikt und
die Oelsperre in den Hintergrund gedrängt.
Die Vorarbeiten für das neue Aufrüstungs¬
programm, das, wie der „Daily Telegraph"
meldet, viele Millionen Pfund zu¬
sätzliche Ausgaben  erfordern wird, sind
bereits ziemlich weit gediehen. Nach dem Zu¬
sammentritt des Parlaments am 4. Februar
wird eine große Unterhausaussprache über die
Verteidigung Englands stattfinden. Man
nimmt an, daß die Regierung ähnlich wie im
März letzten Jahres die neuen Aufrüstungs-
Vorschläge durch ein Weißbuch be¬
gründen  wird . In diesem Weißbuch wird,
der „Morningpost" zufolge, auf die Entwicke¬
lungen im Mittelmeer, im Fernen Osten und
auf dem europäischen Festlande hingewiesen
werden, die eine beträchtliche Verstärkung des
englischen Berteidigungssystems erforderlich
machen.

Das neue britische Aufrüstnngsprogramm
wird nach Mitteilung der Presse u. a. folgende
Punkte umfassen: 1. weitgehende Modernisie¬
rung und Mechanisierung nebst einer zahlen¬
mäßigen Erhöhung der Berufstruppen ; 2. eine
weitere große Erhöhung der Luftstreitkräfte;
3. ein großes Fünfjahresersatzprogramm für
die englische Flotte, das u. a. den Neubau
von mindestens 70 Kreuzern  vor¬
sehen wird. Wie der „Daily Telegraph" meldet,
wird die britische Flotte durch das neue Pro¬
gramm in den Stand gesetzt werden, in allen
Schiffsklassen auf die volle Vertragsstärke auf¬
zurüsten. In der Kreuzerklasse wird England
sogar über die Grenzen des Ende dieses Jahres
ablaufenden Londoner Vertrages hinausgehen,
der 50 Kreuzer für England vorsah. — 4. eine
„Gleichschaltung" und engere Zusammenarbeit
zwischen den gesamten Streitkräften des briti¬
schen Weltreiches unter der Leitung des Reichs-
verterdigungsausschusses; 5. Modernisierung
und voller Ausbau strategischer Stützpunkte,
wie Malta und Singapore.

Zn-izien-meis gegen Kauvtmann
erschüttert?

Aufsehenerregende Veröffentlichungen
einer Neuyorker Zeitung.

Neuyork,  17. Jan.
Die Zeitung „Neuyork American" veröffent¬

licht als einziges Neuyorker Blatt in großer
Ausmachung die Meldung, daß jetzt die Lö¬
sung des Lindberg h - Rätsels un¬
mittelbar bevor st ehe.  Das Blatt be¬
hauptet, Gouverneur Hoffmann habe den Auf¬
schub der Hinrichtung Hauptmanns auf Grund
eines vertraulichen Berichtes der von ihm mit
der Untersuchung des Falles beauftragten De¬
tektive verfügt, nachdem ein a u s R u ß l a n d
stammender Pole , der fließend
Deutsch  spreche und den gleichen Akzent habe
wie Hauptmann, der wahre  Entführer des
Lindbergh-Kindcs sei.

Dieser Mann , so meldet das Blatt weiter,
habe wahrscheinlich die Frau als Mithelferin
gehabt, von der im Prozeß die Rede war . Er
sehe Hauptmann zum Verwechseln
ähnlich  und sei 1932 mit einem trocke¬
nen Husten  behaftet gewesen, von dem in
der Gerichtsverhandlung der Zeuge Dr . C o n-
don sprach.

Handschriftensachverständige hatten in der
vergangenen Nacht fieberhaft gearbeitet, und
festgestellt, daß die Schriftproben dieses Man¬
nes auffallende Aehnlichkeit  mit
den Schriftzeichen auf den Lösegeldnoten haben.

Die Polizei ist dem verdächtigen Paar angeb¬
lich hart auf den Fersen  und hofft, sie
schon in kurzer Zeit verhaften zu können. Der
verdächtige Pole sei mehrfach vorbestraft und
soll sich Sträflingen gegenüber sogar gerühmt
haben, er habe die Bundespolizei an der Nase
herumgeführt, indem er sich von dem Leiter der
Bundesgeheimpolizei, Edgar Hoover , als
Spitzel  habe anstellen lassen.

Die Privatdetektive des Gouverneurs Hof¬
mann sollen der Meinung sein, daß die seiner¬
zeit aufgesundene Leich« keineswegs das
Kind Lindberghs  war , da die Leiche
1V Zentimeter länger  gewesen sei als das
Kind Lindberghs.

Der „Neuyork American" bringt weiterhin
noch eine große Zahl von neuen Einzelheiten,
die alle angetan seien, die Indizienbeweise
gegen Hauvtmann zu erschüttern.

ergaunern insgesamt 80 000 Reichsmark
Berlin , 17. Januar.

Die Berliner Kriminalpolizei fahndet zur I
Zeit nach drei jüdischen Gr oßbc - !
trügern,  die , unabhängig von einander s
in wenigen Monaten in Berlin insgeiaml !
für rund 80 000 RM. Ware und Bargeld ec-
beutet haben. Obwohl die Vermutung nahe¬
liegt. daß sie sich ins Ausland begeben
haben, besteht dvch noch die Möglichkeit, daß -
sich der eine oder andere von ihnen in
Deutschland anshält . ES handelt sich um den
31 Jahre alten Ostjuden M o r d ch a
Stern,  genannt M axSter  n . den 32jäh-
rigcn Juden H e l in n th Ps e. ifel  und den l
27jährigen Juden M a x Nojendorfs.

Mordcha Stern hat von Oktober bis
Dezember 1935 von mehreren Schuhfabriken
iür rund 3 0 0 0 0 N M. S chn h e a n f
Kredit  gekauft und nicht bezahlt. Nach¬
dem er die Ware bis ans einen kleinen Rest
verschleudert hatte , suchte er mit dem ganzen
Erlös aus dem verkauften Schnhwcrk das
Weite. Einen ähnlichen Kreditschmindel be-
ging Helmuth Pfeisel. Er bezog von Mühlen¬
besitzern und Grvßfirmen ans Perlin . Kiel
und anderen Städten . ans Kredit f i'i -c
4 0 0 0 0 N M. M e h l. da? er weiterver-
kaufte. Kaum hatte er sämtliche Gelder ein-
aezogen. als er ebenfalls verschwand. Mar
Rosendvrfs ergaunerte lO OOO RM. Er be¬
trieb in Charlottenburg einen Verkaussladcii
nir Damenröcke. Er ließ sich für 5 0 00 NM.
Stoffe  liefern , die er zum Teil verarbei¬
ten, zum anderen Teil Weiterverkäufen ließ,
um sich das Geld in seine eigene Tasche zu
Kecken. Die Bezahlung der Ware „vermiß"
er. Darüber hinan ? gelang e? ihm io-är.
eine n R a i i e n g e n o i ' e n n m 5 00 0
R cichs w. a r k zu bet r ü g e n.

Württemberg
Die Helden von der Somme

Stuttgart , 17. Januar.
Im Sommer dieses Jahres sind es zwanzig

Jahre , seit die großen, mit ungeheurem Auf¬
wand an Material eingeleiteten Angriffe der
vereinten Engländer und Franzosen an d>r
Sonime vvn unserer feldgrauen Wacht blutig
zurückgeschlagen worden sind. An dieser ge¬
waltigen Wnttentat . die in der Kriegsge¬
schichte aller Zeiten und Völker einzig ba¬
stelst. hatten die Regimenter der kampfer¬
probten 2 6. R e se r v e d i v i s i o n ruhm¬
reichen Anteil. Unter der Führung ihres un¬
erschrockenen Kommandeurs , des GencralS
der Infanterie FreiHerrn v. Soden,
hat die e i n e Division bereits am ersten Tag
der Sommeschlacht acht englische Nngriits-
divisionen zurückgeschlagen! Tie stolze Er¬
innerung an diese herrlichen Taten vor zwan¬
zig Jahren wird die ehemaligen Angehörigen
der Division in den Tagen vom 4. bis
6. Juli in Stuttgart  zusammensühreu.

Tie Bevölkerung der Stadt Stuttgart wird
alles tun , um unseren Helden von der Somme
einen herzlichen Empfang zu bereiten. Ge¬
meinsam mit der Bürgerschaft werden alle
Angehörigen der Division in Treue der vie¬
len Tausenden von Gefallenen der tap 'eren
Divinon gedenken; das Gefallenendenkmal
der Division auf dem Waldfriedhos wird am
Nachmittag des 4. Juli mit den Lorbeer¬
kränzen des Sieges geschmückt werden.

Der Haupttag des Tivisionstreifens wird
der Sonntwg . 5. Juli.  sein . An diesem
Tage stehen um 10 Uhr vormittags die Regi¬
menter zum Feldgottesdienst im Hose der
großen Jnfanteriekaserne bereit. Am Neuen
Schloß wird der Vorbeimarsch der gesamten
Division abgenommen werden, und am Nach¬
mittag wird ein großer Festakt mit lebenden
Bildern , großem Zapfenstreich u. a. die Ka¬
meraden in froher Geselligkeit in der Stadt-
Halle Vereinen. Die Wehrmacht hat sich bereit
erklärt , am Montag , den 6. Juli , vormittags
den Angehörigen der Division neuzeit¬
liche Gefechtsbilder aus dem Exer¬
zierplatz Burg Holzhof  und anschlie¬
ßend die neuen Kasernenanlagen auf dem
Burgholzhos zu zeigen.

Anfragen möge jeder ehemalige Angehörige
der 26. Neservedivision entweder an seine
Regimentsvereinigung oder an den Festaus¬
schuß des Tivisionstreftens Stuttgart,
Alex ander st raße 7b.  richten.

Ein EhrabschMi-er verurteilt
Ulm, 17. Januar . Vor der Großen Straf¬

kammer hatte sich der verheiratete Wilhelm
Günter von Schelklingen,  Kreis
Blaubeuren , wegen falscher Anschul¬
digung  zu verantworten . Günter , der
schon wegen übler Nachrede und einer Reihe
von Vergehen der Beleidigung vorbestraft ist.
hat durch seinen Starrsinn und seine recht¬
haberische Art in einer Reihe von Prozessen
ein Vermögen durch seine eigene Schuld ein¬
gebüßt. Am meisten steigerte sich sein Groll,
wenn die Staatsanwaltschaft seine Anträge
auf Strafverfolgung Vvn Personen , die er
zur Anzeige brachte, wegen Mangels an Be¬
weisen Niederschlagen mußte.

Deshalb wandte er sich beschwerdesührend
an die höchsten Stellen , wobei er den Sach¬
bearbeiter für die Staats¬
anwaltschaft Ulm der Rechts¬
beugung und derAktenbeseiti.
gung bezichtigte.  Er behauptete fer-.
ner , der Oberstaatsanwalt habe offenbar die
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Absicht, ihn zu ruinieren und die Meineidigen
zu schonen. Natürlich war an den Verdäch¬
tigungen kein wahres Wort . Das Gericht
brachte dem Angeklagten bei, daß man so
nicht mit der Ehre der Beamten umspringen
darf und verurteilte  den Angeklagten
zu sechs Monaten Gefängnis.

Nürtingen , 17. Jan . lT i e Neuffen er
Brezelwvch  e.) Was den Reutlingern der
Mutscheltag. das sind den Neussenern die
Brezelwochen. In dieser Zeit darf altem
Brauch gemäß jeder Bäcker eine Woche lang
als einziger im Ort Langeubrezeln backen.
Am Erscheinnngssest kommen die Neusfener
Bäcker zusammen, um die auf den einzelnen
entfallende Woche anszülvsen. Ans eine
..nasse Woche" folgt dabei immer eine „trvk-
lene", d. h. nach einer Brezelwoche bei einem
Bäcker, der zugleich Wirt ist, folgt eine bei
einem Bäcker ohne Wirtschaitsbetrieb . Erst
in den letzten Jahren ist dieser alt -- Brauch.
Ser während der Kriegs- und Nachkriegszeit
eingeschlafen war , wieder ausgenommen wor¬
den. J „ den Brezelivvchen. die eine heitere
Vorfreude ans den kommenden Fasching sind,
geht es in Neusten fidel und gemütlich zu.

Stcrnenfels , LA. Maulbronn , 17. Jan.
(Leiche eines  W e l t kr i e g s v e r in i tz-
ten  a n f g e s u n d e n.) Dieser Tage kam
die Nachricht in das Torf , daß der fran¬
zösische Gräberdienst die Leiche des bisher
vermißten Untervffiziers Heinr  ich W a g-
n e r ans Sterncnfels am 27. Marz 1935
ausgegraben habe. Ter tapfere Kriegsfrei¬
willige, der an seinem 17. Geburtstag an
die Westfront kam. hat viele große Schlach¬
ten mitgemacht. Zuletzt gehörte er der 1. M.-
Gcw.-Koinpanie des Jns .-Neg. 476 an . Ge¬
fallen ist er in den Kämpfen um den Mont
Coriiillet in der Champagne. Tie Gebeine
des Gefundenen wurden ans dem deutschen

i Militürsriedhvs Berru , östlich Reims, in
s einem Einzelgrab beigesctit. Tie Angehörigen
: bekamen als Beweisstücke seine Erkennungs¬

marke, aus der Name und Regiment noch
zu entziffern war.

;
s Auf der vereisten Staatsstraße von 11l in ins

Donautal kam ein mit Flaschenbier beladener
Lastkraftwagen der Goldvchsenbraucrei Ulm beim
Ueberholen ins Rutschen und geriet in den tiefen
Graben. Ter Kraftwagen wurde stark beschädigt
und das köstliche Naß ergoß sich zu zwei Drittel
in den Graben.

Am Donnerstag fuhr ein Radfahrer in Urach
den Ochsenbnckel hinunter . Gleichzeitig kam aber
von Tettingen ein A n t o, das n i cht abblen -
dete.  Der Radfahrer wurde dadurch verwirrt
und fuhr mir voller Wucht auf einen vor ihm
fahrenden Handwagen auf . Mi ! einer schweren
Kopfverletzung  wurde er ins Urächer
Krankenhaus eingeliefer !.

Am Donnerstag mittag zwischen 4 und 5 Uhr
ereignete sich in der Besigheimcr  Farbfabrik
ein schwerer Unfall . Der Schlosser Emil Spahr,
der eine Säureleitung reparieren wollte , erlitt
im Gesicht schwere Verbrennungen  durch
Salpetersäure . Er mußte ins hiesige Krankenhaus
gebracht werden.

Am Donnerstag nachmittag eriolltte auf der
Straßenkreuzung Sickenhauser- und Jrtenbach-
straße in Reutlingen ein Zusammen¬
stoß  zwischen einem ans neun Wagen bestehen¬
den Rangiergnterzng  und einem Stutt¬
garter Personenkraftwagen.  Der Kraft-
wagensührer wurde leicht verletzt,  sein Fahr¬
zeug stark beschädigt.

In Leinfelden a. d. F . verschied  Ge¬
meindepfleger a. D . und Veteran von 1870/71
Jakob Hornung,  ein allseitig verehrter und
beliebter Mitbürger , kurz nach Vollendung seines
90. Lebensjahres.

*

Dev älteste Einwohner der Stadt Ellwangen
dürste wohl Sattlermeister Wurstner  sen . sein,
der im Jahre 1843 in Zöbingen geboren wurde
und nun am 22. Januar mit noch rüstigem
Schritt in sein 94. Lebensjahr eintritt.

Der Tote , der kürzlich auf den Schienen des
Bahngleises am Galgenberg bei Oeh ringen
vom Zuge überfahren  aufgefunden wurde,
ist nunmehr der Persönlichkeit nach bekannt. Es
handelt sich um den ledigen Schneidergesellen Karl
Eckerle , der ans Achern,  Bezirk Bühl in
Baden , gebürtig ist. Zuletzt war er in Freuden¬
stadt wohnhaft . Der Vater erkannte den Toten
nach den vorgelegten Kleidern als seinen Sohn.
Ueber die Gründe zum Selbstmord ist nichts be¬
kannt.

*

In Ruit  a . F . ist ein zum Gasthaus „Hirsch"
gehörendes landwirtschaftliches Gebäude am Frei¬
tag früh bis auf die Grundmauern abge¬
brannt.  Durch den Brand wurden Heu- und
Strohvorrüte , sowie eme im Gebäude unter¬
gebrachte Mosterei vernichtet.

Auf der Heimfahrt von Wangen  i . A. geriet
der Reisende Aberle aus Neukirch  mit seinem
Kraftwagen in den Straßengraben . Der Wagen
überschlug sich und Aberle erlitt einen komplizier-
ten Unterschenkelbruch.

In Riedersweilcr  bei Ravensburg ist die
an das Wohnhaus angebaute Scheuer des Erbhof-
bauern Alfons Wild  bis auf die Stalldecke ab.
gebrannt . Reiche Heu-, Oehmd- und Futtervorräte
find dem Feuer zum Opfer gefallen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. Januar 1036. Dann kommt er auf die Juden zu sprechen. Wie! oft haben die sie zu schikanieren versucht, aber

Führerworte : > ebenso oft erhielten sie eine Niederlage. Vor
Unser Volk erträgt nicht die Führung i allen taten sich die eingewanderten deutschen

durch eine fremde Rasse. Es mich ! Juden hervor . Hier aber hilft ihnen der Eng¬
haben , die ihm würdig sind. Wir haben länder wo er nur kann und sie wissen das zu
dem deutschen Volke deutsche Führer gegeben.

Rede in Erfurt , 19. 6. 33.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks- <

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 1. Februar 1036 bei der Ministerialabtei-
lung für die Volksschulen zu melden:

an der evang . Volksschule:
Iselshausen,  Dienstwohnung . Gelegenheit
zur Uebernahme des Organistendienstes:

an der kath. Volksschule:
Eutingen.  Kreis Horb , Dienstwohnung , spä-
rer die Möglichkeit zur Uebernahme des Orga¬
nisten - und Ehordirigentendienstes.

Erneuter Schueefall
Was der heftige Wind gestern abend voraus-

,agte , ist prompt eingetroffen . Der Harsch der
letzten Tage hat sich über Nacht mit einer star¬
ken Pulverschneedecke über,zogen, daran jeder
Schiläufer seine Freude haben must. Auch der
Zeitpunkt ist äusterst günstig gewählt , um am
heutigen Samstag die Bretter zu schultern, und
über Sonntag dem herrlichen meisten Sport zu
huldigen . Schi Heil!

Lautenabeud
Auf den heute abend 8 Uhr im Traubensaal

stattsindenden Lautenabend Else Wag¬
ner -Mannheim und den anschliestenden Tanz
sei hiermit nochmals hingewiesen.

Prüfung in Kurzschrift und
Maschinenschreiben

Die Industrie - und Handelskammer Rottweil
hat die Absicht, bei genügender Beteiligung am
Sonntag , den 1. März 1036 ihre diesjährige
Frühjahrs-Prüfung in Kurzschrift und Maschi¬
nenschreiben abzuhalten.

Wer sich an der Prüfung zu beteiligen wünscht,
wird gebeten , sich spätestens bis Mittwoch , den
3. Februar 1936 schriftlich anzumelden . Anmel¬
deformulare und Prüfungsbedingungen werden
von der Industrie - und Handelskammer Kott¬
weil kostenlos abgegeben.

Das ehrbare Handmerk
Nirgends ist es besser möglich, einen jun¬

gen Menschen eng mit seinem Beruf zusam¬
menzuführen und auch von der menschlichen
Seite ihn an seinen Beruf zu binden , als im
ehrbaren Handwerk. Während in der Industrie
der Einzelne oft nur oberflächlich wie eine
Pflanze in ein wenig tiefes Erdreich gesetzt

, wurde , wo er nicht Wurzel fassen konnte, dawar von jeher im Handwerk die Möglichkeit,
einen jungen Berufsgenossen dadurch viel inni¬
ger zu seinem Beruf heranzuziehen , dast er in die
häusliche Gemeinschaft des Meisters ausgenom¬
men wurde . Leider hat diese Gepflogenheit in
den letzten Jahren immer mehr nachgelassen.
Wenn viele handwerkliche Berufe gegenwärtig
über die Not Klagen , dast kein Nachwuchs für
sie mehr da sei. wäre da nicht zu überlegen,
ob ein gewisser wirtschaftlich gerichteter Ansporn,
einen solchen Beruf als Lebensaufgabe zu wäh¬
len , dadurch gegeben wäre , dast die Meister wie-
ster wieder mehr dazu übergehen , ihrem Lehr¬
ling auch Kost und Wohnung in ihrem Hause
zu geben ? Oft sind solche wirtschaftlichen Grün¬
de für die Eltern der Jungen wesentlich mit¬
bestimmend bei der Verufszuführung , und es
find nicht immer die schlechtesten, die sich von
ihnen leiten lassen müssen. Handwerksmeister!
Nehmt darauf Rücksicht! Es ist in eurem eige¬
nen Interesse : Nehmt eure Lehrjungen in eure
häusliche Gemeinschaft auf.

Hitlerjugend in Palästina
Ein Auslanddeutscher spricht zu uns.
Der letzte Heimabend der Hitlerjugend war

wieder „ganz groß" und hat jeden um ein Er¬
lebnis bereichert.

Rach dem Lied „Hört ihr es grollen . . ."
sprach zunächst unser Vannführer zu uns . Mit
klaren Worten weist er auf die großen Aufga¬
ben der Hitlerjugend im neuen Jahr , dem Jahr
des dtsch. Jungvolks hin . Im DJ . werden alle
1V—14-Jährigen zusammengefastt und die Be¬
sten ausgelesen , denn nur die. die sich während
dieser 4 Jahre bewähren , werden in die Hitler¬
jugend überwiesen . Die andern werden in der
Staatsjugend zusammengefastt werden und dort
nuch Dienst tun.

Dann erzählt uns Jg . Wagner aus Jaffa von
, dem Leben und Treiben der Hitlerjugend in

Palästina . Er selbst kam erst vor wenigen Mo-
! naten zum 1. Mal nach Deutschland/
! Wie wir . haben auch Sie ihren Heimabend
f und treiben dort politische Schulung , sei es durch
: deutsche Bücher und dast sie einmal durchs

Radio den Führer selbst sprechen hören . Das
ist dann für sie ein Ereignis.

Aber am Samstag Nachmittag geht es mit
Zelten hinaus in die Wüste. Geländespiele stei¬
gen und die Jungens sind mit Leib und Seele
dabei. Kommt aber dann die Sonne am Sonn¬
tag Morgen immer höher herauf , dann brennt
sie unbarmherzig nieder und es heißt , unter
den Zelten Schutz suchen und pennen . Abends
loht das Lagerfeuer gewaltig zum Himmel
empor. Einer erzählt von daheim , von Deutsch¬
land . ihrem Vaterland , aus dem ihre Grost-
und Urgroßväter in den 60er Jahren auswan-
derten : vom Führer und dem Kampf der Be¬
wegung.

Sie selbst dürfen ja keine Uniform tragen,
aber das braune Hemd tragen sie immer . Zum
Dienst streifen sie ein schwarzes Armband über,
«as . wenn man es umdreht , das Hakenkreuz
Zeigt, es offen zu tragen ist verboten . Der Jude
duldet es nicht.

zchatzen.
Manches Heitere erzählt uns Jg , Wagner

von den Arabern , die !<! der Bevölkerung aus¬
machen und den Deutschen sehr freundlich ge¬
sinnt sind. Als er an die seltsamen Bräuche
z. B . bei Hochzeiten kommt, können wir das
Lachen nicht mehr verhalten und hören das
Kreischen der Weiber beinahe selbst.

Zum Schlüsse noch etwas von dem Getier
„das da kreucht und fleucht". Schlangen und
Hvänen bereiten auf Fahrten oft nicht unbe¬
denkliche Situationen . Die Schlangen lieht man
kaum, sie haben sich in den lockeren Sand ein¬
gegraben , und ehe man sich versieht, hat so ein
Biest einen gebissen. Nachts umkreisen Hyänen
das Lager , wagen sich aber nicht an das La¬
gerfeuer heran und stoßen ihr höhnisches Gebell
aus.

So kämpfen dort in Palästine unsere Ka¬
meraden für Deutschland und sie haben schon
manchen Erfolg errungen.

Mit dem Lied „Ein junges Volk steht auf" ,
schloß dieser eindrucksvolle Heimabend.

Höfen , OA . Neuenbürg , 17. Jan . (F u-
brikant Commerell Ehrenbür¬
ger von Calmbach .) Am letzten Mon¬
tag waren 39 Jahre vergangen , seit Fabri¬
kant C. Commerell  in den hiesigen Ge¬
meinderat eingetrcten ist. Aus diesem
Grunde hatte Bürgermeister Hahn zu einer
feierlichen Sitzung in den Rathaussaal ein¬
geladen , an der auch Landrat Lempp aus
Neuenbürg teilnahm . Der Bürgermeister
würdigte in einer Ansprache die großen
Verdienste , die sich der Jubilar als Ge¬
meinderat wie als Leiter der Firma Krau-
ther u . Co. um die hiesige Gemeinde erwor¬
ben hat und überreichte ihm als Zeichen des
Dankes und der Anerkennung die Ehren¬
bürgerurkunde.  Landrat Lempp
gedachte der Verdienste , durch die sich Fabri-
kantCommerell in seinem Wirken als Wirt¬
schaftsführer über die engere Heimat hinaus
einen Namen gemacht hat , und Ortsgrup¬
penleiter Lempp enau  übermittelte ihm
den Dank und die Glückwünsche der Partei.

Sportvorschan
Bezirksklasse Abt. Schwarzwald

Tabellenoerschiebungen unwahrscheinlich
Am Sonntag stehen folgende Begegnungen

auf dem Programm : Weigheim — Trossingen
(0 :5) z VfR . Schwenningen — Freudenstadt
(2 :2) ; Oberndorf — Rottweil (1:1) ; Tuttlingen
— Nagold (2 :8) ; Schramberg — SC . Schwen¬
ningen (0 :4).

In der Tabelle dürfte es kaum Veränderungen
geben, trotzdem diesmal wieder sämtliche Mann¬
schaften im Kampf stehen - sollen. Trossin¬
gen wird aus Weigheim als Sieger zurücker-
wartet und ebenso dürfte Oberndorf gegen Rott¬
weil ganze Arbeit machen. Am schwersten ist die
Aufgabe des VfR . Schwenningen im Kampf
gegen Freudenstadt , aber auch hier sieht man
einem Erfolg des Favoriten entgegen . — Neben
diesen Begegnungen hat vor allem noch das
Treffen Tuttlingen — Nagold für den Abstieg
Bedeutung . Dem VfL. Nagold bietet sich hier
eine reelle Chance , aus eigener Kraft , das dro¬
hende Gespenst des Abstiegs zu bannen . Er wird
zwar in dem wiedererstarkten Tuttlingen einen
Gegner antreffen , der auf Revanche für die hohe
Vorspielniederlage brennt , aber trotzdem sollte
bei äußerster Kräftekonzentration ein knapper
Erfolg möglich sein.

Die Mannschaftsaufstellungen des VfL. wer¬
den, da sie noch nicht endgültig feststehen, im
Laufe des Tages im Vereinskasten in der Markt-
straste ausgehängt.

Letzte Nachrichten
Der Führer empfängt den Reichskriegsoyser-

führer
Berlin.  Der Führer und Reichskanzler hat

am Freitag laut NSK . Hauptamtsleitcr für
Kriegsopserfragen, ReichskriegsopferführerOber¬
lindober. zu einem eingehenden Vortrag über
Frontsoldaten- und Kriegshintervliebenenfra-
ge« empfangen.

Eberhard König 63 Jahre
Berlin.  Am 18. 1. begeht der bekannte völ¬

kische Dichter und Vorkämpfer Eberhard König
in Berlin —Lankwitz seinen 65. Geburtstag. Zu
gleicher Zeit wird in Köln eines seiner macht¬
vollsten dramatischen Werke „Wielandt der
Schmied" neu aufgeführt.

Ernste Erkrankung des Königs von England
London.  Eine am späten Abend des Frei¬

tag ausgegebene Mitteilung besagt, daß der Kö¬
nig von England an Bronchialkatarrh und An¬
fälle« von Herzschwächen leidet. Sein Zustand
gebe zu einer gewissen Besorgnis Anlaß.

Keine Todesopfer bei dem Bergrutsch in den
Savoyer Alpen

Paris.  Das Erdrutschungliick in den Savoyer
Alpen nördlich vom See Bourget hat glücklicher¬
weise entgegen den ersten Meldungen keine To¬
desopfer gefordert. Es find jedoch 4 Personen
verletzt worden. Eine Abteilung Alpenjäger ist
zur Hilfeleistung am llngliicksort eingetroffen.

Die Erdmassen, die die 15 Häuser des betroffe¬
nen Dorfes sortgerissenhaben, werden auf über
5V 000 cbm. geschätzt.

SüdvvIsvrWr Ellstvorth lebt
London, 17. Januar.

Der amerikanische Forscher Lincoln Ells¬
worth  und sein Begleiter , der Flugzeug¬
führer Ken hon,  die feit dem 24. Novem¬
ber v. Js . im Süd Pol gebiet ver¬
schollen  waren , sind, wie amtlich  mit¬
geteilt wird, am Leben und gesund. Die
amtliche Mitteilung geht auf eine drahtlose
Meldung des Rettungsschiffes „Discovery II"
zurück, die am Freitag beim Kolonialmini¬
sterium in London eingegangen war . Das
Rettungsschiff war im Einvernehmen mit
der australischen und britischen Regierung
ausgerüstet worden und hatte am 2. Januar
Neuseeland verlassen. Auf der Suche nach
den Verschollenen hatte die „Discovery"
zwei Flugzeuge und eine Anzahl Schlitten
an Bord . Ellsworth war mit seinem kana¬
dischen Begleiter , dem Flugzeugführer Ken-
yon, am 23. November von der Insel Dunde
zur Ueberfliegung des Südpols aufgestiegen.
Zum letztenmal hatte man von ihnen
24 Stunden nach dem Start des Flugzeuges
gehört.

Eine am Freitag nachmittag in London
eingetroffene Funknachricht besagt , daß der
Polarforscher Ellsworth und fein Begleiter
Hollick- Kenhon sich bereits an Bord der
„Discovery II " befinden.

Verschwörung gegen Stalin?
Aufsehenerregende Gerüchte

um ein Flugzeugunglück in Moskau
Charbin,  17 . Januar

Am 29. November 1935 stürzte über dem
Moskauer Flugplatz ein eben in den Dienst
gestelltes Spezialflugzeug ab, wobei die amt¬
liche Abnahmekommission und die gesamte
Besatzung den Tod fand . Zu diesem schweren
Unfall berichtet jetzt die „Charbinfkoje
Wremja ", daß sie aus sowjetrussischen Krei¬
sen erfahren hätte, es habe sich »meinen
gegen Stalin gerichteten An¬
schlag  gehandelt , der durch ein technisches
Versehen um 48 Stunden zu früh ins Werk
gesetzt worden sei. Das Flugzeug hätte für
Stalin persönlich und die höchsten Sitzen der
Sowjetregierung in den Dienst gestellt wer¬
den sollen. Die GPU . hätte bereits Massen¬
verhaftungen und Massenerschießungen vor-
genommen.

Neue DelchbrüOe um Soangho
5VV Dörfer überschwemmt

Schanghai . 17. Januar.
Nach Meldungen chinesischer Blätter hat

die reißende Strömung des Hoangho , des
durch seine verheerenden Hochwasser gefürch¬
teten Gelben Flusses , an der Grenze von
Honan und Hopei erneut an zahlreichen
Stellen die Deiche durchbrochen . 5 00 Dör-
fer sind bereits überschwemmt.
Zahlreiche Menschen fielen den Muten zum
Opfer , Tausende mußten Haus und Hof ver¬
lassen . Das Elend der Flüchtlinge wird durch
eine schwere Kältewelle vergrößert , die die
Temperaturen bis auf 27 Grad Kälte herob-
sinken ließ.

Sande!
Viehpreise . Trochtelfingenin  HohAi-

zollern : Kalbinnen 400 bis 500, Jungvieh
130 bis 200 RM . — Rosenfeld,  OA.
Sulz : Rinder 160 bis 400, Kalbinnen 500
bis 750, Kühe 360 bis 550 RM . je Stück.

Schweinepreisc . Heilbronn:  Milch¬
schweine 20 bis 28, Läufer 30 bis 45 RM.
— Trochtelfingen  in Hohenz .: Ferkel
20 bis 27,50 , Läufer bis 40 RM . — Kü n-
zelsau:  Milchschweine 20 bis 27, Läufer
36,50 NM . — Rosenfeld:  Milchschweme
23 bis 29 UM.

Fruchtpreise . Winnenden:  Weizen
10,40, Haber 8,35, Dinkel 8,20, Roggen 8,65
NM . je Zentner.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag . 19. Jan . (2. S . n. Ersch.) 0.45 Uhr

Predigt (Eümbel ) , anschl. Kindergottcsdienst,
11 Uhr Christenlehre (Söhne ), abends 7.30 Uhr
Erbauungsstunde (Vereinsh .) ; Montag Abend
8 Uhr Mütterabend (Kleinkinderschule), Mitt¬
woch Abend 8 Uhr Bibelstunde im Vererns-
haushaus (Eümbel ) , Donnerstag Abend 8 Uhr
Jugendabend für die Söhne (Vereinshaus ) ;
für die Töchter (Kleinkinderschule) . Jselshausen:
Sonntag , 9.15 Uhr Christenlehrgottesdienst , an¬
schließend Kindergottesdienst : Mittwoch Abend
7.3» Uhr Bibelstunde . Freitag 7.30 Uhr Jugend¬
abend. Das Opfer des Sonntags ist in beiden
Gemeinden für das Winterhilfswerk bestimmt.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 19. Jan . 6—7.30 Uhr Beichtgele¬

genheit . 8.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt und hl. Messe in Nagold . (187;
9 : 10 : 139: 166) : hernach Christenlehre . 2 Uhr
Andacht. Montag abend 7.30 Uhr Versammlung
des Kath . Frauenbundes . Dienstag 7.45 Uhr
Schülergottesdienst . Mittwoch 6.45 Uhr Gottes¬
dienst in Rohrdorf . Werktagsmesse:  Don¬
nerstag bis Samstag 7 Uhr.

Gestorbene: Karoline Schill qeb. Hartmann,
Bauunternehmerswitwe , 74 I ., Wildbad.

Schwarzes Brett
VarteiamML. Nachdrnck oertote».

1

Amt für Volkswohlfahrt
Gauamtsleitung 1/36/8t.

Die 5. Reichsstraßensammlung für das Winter»
hilssmerk des Deutschen Volkes am 2. Februar?'
1936 wird durch die SA., SS ., NSKK., und
NSDSTB . durchgeführt.

Ausführungsbestimmungen an die WHW.-Beauf-
tragten ergehen im Sonderrundschreiben.

Gauhilfskassenobmann
1/36/81.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Krastwagenunfälle , Verkehrs-
Unfälle ufw ). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsiiberwei-
sung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. Januar  1936 müssen sämtliche
Hilfskasscnbeitriigefür den Monat Februar
1936 auf das Spargirokonto Nr. 5000 der Hilfs¬
kasse der Nationalsozialistischen Deutschen Arbei¬
terpartei . München, bei der Bayerischen Gemeinde¬
bank (Girozentrale ), München, überwiesen werden.
In Ausnahmesällen kann die Beitragszahlung auf
das Postscheckkonto 9817, Hilfskasse der National¬
sozialistischen Arbeiterpartei , erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs¬
kassenobmänner und Kassenleitcr werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA.-Männer , SS .-
Männer , NSKK.-Miinner , einschließlichaller An¬
wärter ), zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzu-
nehmen ist.

Die Beitragszahlung zur Hilfskassc ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
-'» licht aller Angehörigen der Partei nnd ihrer
Gliederungen.

Gaupropagandaleitung
2/36/8t.

Es wird hiermit auf die sofortige Erledigung
des Rundschreibens der Gaupropagandaleitung
vom 27. Dezember 1935, Folge 48/35, aufmerksam
gemacht.

Die Bestellungen für die Broschüre „Die
Reden Hitlers am R c i chs p a r t e i ta g
der Freiheit  1935" sind noch nicht von allen
Dienststellen eingegangen. Ti« Einsendung hat
nunmehr sofort an die Gaupropagandaleitung zu
erfolgen.

Anläßlich der Führertagung der HI . am 27.
1. 1936 in Stuttgart , sehen wir uns genötigt,
für die in Nagold sich treffenden Teilnehmer
und Teilnehmerinnen vom 20./27. und vom 27.
auf 28. Januar etwa 500 Freiquartiere zu be¬
schaffen.

Die Mädel vom VdM . und der Jungmädel - ,
schaft werden dieserhalb am Samstag in jeder
Familie fragen , wieviele der Jungen und Mä¬
del ausgenommen werden können.

Ich bitte die Einwohnerschaft der Stadt Na¬
gold, durch Stellung von Freiquartieren der
Hitlerjugend diesen Ehrendienst zu erweisen.

Ortsgruppenleiter.
kmrt «1»Xii»t«ie » »11

Kreisbetriebsgemeinschaft Handwerk
Am Montag abend 7 Uhr findet im Gasthaus

zur Schwane Nagold eine wichtige Versamm¬
lung sämtlicher Fachgruppen -, Fachschafts- und
Ortsbetriebsgemeinschaftswalter statt.

Kreisbetriebsgemeinschaftswalter.

1 SU » M . 1

llnterbann Ill/126 . Ring M/128
Die Führertagung am Sonntag wird auf

Sonntag , den 26. Januar verschoben. Näheres
folgt noch. Der Unterbannführer.

Hitlerjugend Gef. 17 128
Am kommenden Sonntag , den 19. Januar

findet punkt 2 Uhr im alten Postamt in Nagold
eine Führerbesprechung statt . Teilzunehmen ha¬
ben alle Kameradschafts - und Scharführer . Ende
gegen 4 Uhr . Der Gesf.

Hitlerjugend Ges. 17/126
Vetr. Reichsberusswettkampf

Mit der DAF . wurde vereinbart , daß die Jgg.
die in die Gewerbeschule gehen, sich dort bei
ihren Lehrern zum Reichsberufswettkampf zu
melden haben.

Die Landjugend erhält noch besondere Anord¬
nung^ Der Geff.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Stadtauflage liegt über die

größte Zeitschrift für alle , die Natur und Hei¬
mat lieben,den „Kosmos ", ein illustrierter
Prospekt bei. auf den wir besonders aufmerk¬
sam machen.

Voraussichtliche Witterung : Bei zeitweise
lebhaften südwestlichen, später nach West bis
Rordwest drehenden Winden unbeständig,
zunächst bedeckt und zeitweise leichte Regen¬
fälle , nicht unter 1000 Meter als Schnee,
später wieder Temperaturrückgang , in Tief¬
lagen Temperaturen jedoch meist über Rull
Grad , bei wechselnder Bewölkung einzelne
Niederschläge, in höheren und zum Teil auch
in mittleren Lagen wieder als Schnee.
Verlag : Der GesellschafterG. m. - . H.. Nagold.
Druck: VuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschrtftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: HermannEötz.  Nagold

Z»r Zeit ist Preioliste Nr. i gültig
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ist ansteckend und fast immer
tödlich. Verwenden Sie so¬
fort nach der Geburt Thür-
pil, das verhütet sie sicher.
Verlangen Sie auch die
kostenlose Schrift „Nützliche
Winke sür den Tierzüchter"
von Cl. Lageman Aachen.
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Am Donnerstag, den 23. Ja¬
nuar 1S36, nachm. 4 Uhr in
Effringen im Gasthausz. Pflug
aus Staatswald Tiergarten.
Dalchling und Emeindsberg:

14 Rm . Nadelholzpr . u. -An¬
bruch mit 63 Nadelreis - und
-Stängchenflachenlosen , gesck>.
zu 3500 Wellen.

Ein Briefordner
gehört auch in den
kleinsten Haushalt
zurAufbewahrun»
von Schriftstücke»
jeder Art

und Verdruß! Zu haben in der

BuchhandlungG.W.Zaiser
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erspart Suchen
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Aber uur mit der welt¬
bekannten
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Vorführung sowie Pro¬
spekte kostenlos durch

Bezirksvertreter
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Glasmühle
Breiten berg. den l7 . Januar 1936 bl̂ soi . 0

Die diesjährige

HWlllttWNlMg

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten . Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht, dag meine
liebe Frau , unsere gute Mutter 262

MOckve HaseliNM
geb. Nutzte

heute abend im Alter von 64 Jahren von ihrem
Heiden erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Jakob Haselmayer

mit Kindern.

Die Beerdigung findet am Montag mittag
2 Uhr in Breitenberg statt.

Abgang von der Glasmühle 1 Uhr.

Wildberg , 18. Januar 1636.

Danksagung
,7ur die uns beim Heimgang unserer lieben

Mutter . Großmutter und Schwiegermutter

Emma Krayl
geb. Dürr

erwiesene grosse Liebe und Anteilnahme , sagen
wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Dre trauernden HlnterLLreüenen.

H Ich binde ^
E die von Ihnen lose aufbewahrten Zeitschriften , KA Broschüre » und Liefern,srke zn äußer st niedrigem «^ Preis . Sie bikommen dadurch neue Freuds an A
E deren Inhalt . I

Ihre Bücher
bleiben Ihnen erhalten . Es gibt Einbände für A
jeden Geschmack und für jedes Einkommen . Ich tz

berate Sie gern unverbindlich und ganz kostenlos ^

SMWnamlLUrslM.IlWlII f

Gesucht
wtrd in Dauerstellung nach Altensteig zum 1. April oder 1. Juli d. J

Wandte SieMPWa.
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften , Lichtbild und Angabe der Ge
Haltsansprüche erbeten unter Nr . 261 an den „Gesellschafter"

tMkllm-tke-le. MUjMn VVÜ tlklltv
klietlpliiilit ster MMSamstag 8.15

Sonntag
2.60, 4.15, 8.15

B e ipro fl r a. m m

Abessinien 2 Minuten vor
dem Kriege mit Italien

ockienschau 74
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findet am 25 Januar im Gasthaus zur „Eisenbahn " statt.Beginn 8 Uhr Abends.
Tagesordnung : I. Bericht des Vereinsleiters.

2. Bericht des Kassiers.
3. Tätigkeitsberichte der Abteilungsleiter.
4. Entlastung der Vereinsleitung und des

Kassiers.
5. Anträge und Verschiedenes.

Anträge sind bis spätestens 23. ds . Mts . schriftlich an die
Vereinsleitung zu richten. ! 18/26

Alle Aktiven und Passiven sind zu dieser Hauptversamm¬lung frenndlichst eingeladen.
Die Vereinsleitung.

Vertrauen
«illerworben seinj
NurTutterkalk in

-Orig . - Packungen
^ « kt obiger Schutzmarke ist. echter Brochmannscher, di«

gewürzte Futtcrbalkimischuug
mH»-Zwerg-Marke
DieBertrauensmarkebeutscher
Tierhalter and Züchter. Stärkt
die Knochen, erhöht die Freh-luft, verkürzt die Mastdauer
und steigert die Leistungen. Er¬
probte Tutterzusammenstellun-gen -nthült M. Brockmanus
„Ratgeber". Neue(9.)Aus¬
gabe kosten!, in den Berkaats-
stellen oder von M. Brockmanu
Chem.Aabr. , Leipzig-Eutritzsch

Bezirksgruppe Württemberg der
Fachgruppe Klein- und Obst-Brenner

Am Montag , den 27. Januar , mittags V»2 Uhr findet inNagold im Gaflhaus z. . Krone" eine

Versammlung
stau . Bezirksgruppenleiter , H rr Hsrrmann , spricht über:
Fragen aus der Brennerei und der Organisation.

Hiezu sind alle Brenner vom Kreis Nagold und Calw ein-
geladen . D .is Erscheine» aller ist Pflicht.
243 Der Beauftragte : Karl Walz

Me«Mi Me -Alte»
für Frühjahr/Sommer >936

si- d soeben eingetrosfen in der

Buchhandlung G. w . Zaiser , Nagold

I « üs IH» 8vI »iliv muss von 2eit
n» Xsit öberkolr rvsrüsn.

Un »« äis kloinsls Ugsekins,
«lis Ds-ll null direkt nunnter-
droodsu läukt, tmt äiss eben¬
so vvtiA ! 140,8

I » insiiisr trsr
üsn 8äwtliobs Keparktnre«
vorKenowwen.

Hbrwaoberwsidter,

L . „ VrAvldv " -- As » UolÄ
Morgen Sonntag sd 3 Uhr 125/l

ÄIWtkktzMlI»
ausgeführt von de: Siablkopills Nagold

wozu höflich!! e'nlaoer Familie Leitz

Üu§
eigener 5cholle

Litte cksll Lsstsllsedeiu siurnssnäen sn 6 . V . 2uissr , kuckksncklunZ , klsKolü

öliren

Veite«
kaufen Sie gut
und billig bei

Gottlieb Schwarz
Herrenberger st raße

170/7

» Mnm
WWDlso?

B.: Es pretsiert, ich will zum Hugo
und meiner Frau vorAblaufder 36MonatSraien-Veraün-
siigung einen '
elektrischen Herd
kaufen : am 3l . Januar ist
der Termin nämlich z» Ende.

Hugo Monauni
Nagold iss/i

Kufgabe.
Nur durch Ertragssteigerung  kann diese Ausgabe gelöst
werden, höhere Ernten erfordern stärkere Düngung!
Stickstoff ist sür die krtragshöhe von ausschlaggebender
Sedeutung. Deshalb im ^kÜhlühk rechtzeitig und

ausreichend mit Ztickstossdüngen!

Wenig gebr.

Z
»iit prachtvollem Ton mit Garantie
zu verkaufen . Anfragen erberen a«

SchiedmayerLSoehne
Pianoforiefadrik

Stuttgart , Neckarstratze 18

Wir haben einige gebrauchte, gut erhalr.

Mv!ereu.Flügel
sehr preiswert zu verkaufen

89/3 oder zu vermieten.

MinkMerttL^
Flügel - ». Klavierfabrik
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Am 17. Ina jübet
sieb Oer 'I'otleslag

«les liiiiimeisters
^lsllbes Driiiiel

?üi>pelinunn rum
208. Alale. 8ein I>e-
rükmtastes IVerk
ist Oer Orescleu, -«-

Xwing «>r . Links nn-
t,-n «Iss ,>in/ .ige

Kilo «los Zleislers,
ein ^leOuillon . «Ins
sie!« INI llesilr (los

llresOener 8ls «!l-
IINISNNINS KosilKlot.

(Süelibil «>, jl .)

Her I' iiliror bei ..!«inil «lureb I rinOe " . Lei seinem jüngsten Ilesmli in Xüinberg rvoiinlo clor
I-nlirer nncti Oer Aulliilnnng «tos „^ igeunerburons " im 8tu0ttbsuler Iioi, «tie von «ter >!8.-
t««>ineinsebutt „ kveuit Onreb 1-reuOe " verunstaltet wollten war . Oie uns Xnrnlierger IIunO un «t
Xopkurbeitern beslebenOeu Abeaterbesueber bereiteten Oem Liilir «-,- sliiemisebe UnlOignngvn.
In ctor I-' iilirei -Ioge von links nuel , recbts : 6unloil «-r tilnnlsininisler 1V!,gn «-r , Oberbürginineister
Livbel , Oer l-iibrc -i-. Lenerninnijor tiittsr v. 8eb «>bört , KumnninOenr Oer I «. ininnlerie Mvision,
unO (iuuleiter Inlins 8treicker . (Scherl Bilderdienst , K.)

EL -L
LußlkoO verstärkt seine kuklwutke . In Oer jüngsten 7eil ist LnglanO rni ein «nn t>e<lenlen «!ev
.̂ usksu seiner kuktwukke xesekritten . Oies üuüert sieli nielit nur iin besclileunigten ksu neuer
Xamptklugreuße , sondern uueli in Oer Verstärkung Oer l?liegertruppe . Ls sinO rsklreieke neue
l ' Iilger angeworben worOen , Oie uut Oer Llisgerseliulo von ? et«nOrorougli eine einjülirige 4us-
dilclung erkslten . Uns ItilO roigt eine Oruxipe Oieser „LinMIirigen ", nucli ilireni ersten kluge.

(Älffvciated Pretz, rk.>

Ule OdeiluusitL erkält einen 8en0er . In
lteielrenknoli sOIiei lunsilr .j ist Oieser neue 8en-
Oor iin Ilnu , Oess«;n 8en0eturrn günxlieti aus
ttolx «>rl>!>nl wir «!. Iler 8en «ler soll nock in clie-
soiu lubro in ltstriet » genvinine -n winxlen.

IMeister, K.l

.v̂ .. e

-MsM

II us „ kugelsieliere " tlugi -eug . vie Vieker»
IVeltelev -VVerke in LuglunO Kuben Oiese» neue
tvuinpttlugxeug keruusgebruckt , Oessen Llügs!
wutkelkörrnig unterteilt sinO, so 0»ü ivugelsin-
scklüge kaum eins lteeinträektigung Oer klug
leistung unO Oer Llugsiekerkeit rur Lolg«
buken . 8ein LrtinOer beilll Lurnes Kultes.

IScherl Bilderdt«»ft, K.

Der Gruüdüllgslllg
2lm 18. Januar 1871 sand die Kaiserkrön

Es geichah in den Jahren 1870/71. als der
verhängnisvolle Partikularismus in SüS-
deutschland durch die heroische Entwicklung

! der nationalen Ereignisse immer mehr zurück-
gedrängt wurde : unter dem Eindruck der
großen Siege , welche die deutschen Heere im
Kampf gegen Frankreich errangen , wurde
ein neues Nationalgefühl geboren, ein star¬
kes Gefühl deutscher Einheit und Zusammen¬
gehörigkeit, das in der feierlichen Gründung

! des Zweiten Reiches Form und Gestalt ge¬
wann . Es war eine Zeit militärischer
Triumphe und überwältigender nationaler
Erlebnisse und die Atmosphäre schien mit
nationalen Energien geladen, wenn auch

! damals der große Volksdeutsche Gedanke.
' wie er henke überall lebendig ist, noch nicht

zum Durchbruch kam. Im Hinblick ans d>e
innere Zerrissenheit, die zu jener Zeit Ver¬
deutschen Ländern ihren Stempel ausdrückte,
war es trotzdem ein Ereignis von größter
geschichtlicher Bedeutung , als die süddeut¬
schen Staaten Baden . Hessen, Bayern nnl>
Württemberg am 25. November 1870 dem
Norddeutschen Bund beitraten . Wenn auch
der innere Partikularismus noch lange nicht
überwunden war , so war doch der äußere

.N a h men  geschaffen und die Basis für eine
zukünftige nationale Entwicklung gelegt. Es
waren zwei denkwürdige Tage , die gerade
heute, im freien und stolzen Zeitalter des
Dritten Reiches, gls wichtige Daten in der
Entstehungsgeschichte Deutschlands festgehal-
ten zu werden verdienen: durch Reichstags-
beschluß vom 0. Dezember 1870 nahm der
Nordddeutiche Bund die Bezeichnung Deut»

! iches Reichen und am 18. Januar 1871 er-
^ folgte im Spiegelsaal des Schlosses zu Ver¬

sailles die Proklamation des Königs Wil-
! Helm  I- vvn Preußen zum Deutschen Kaiser.

An die L-pitze der Reichsregierung trat B i s-
^ m a r ck. in der Personalunion als Reichs»! kanzler und preußischer Ministerpräsident.

Proklamation an das Volk
..Wir Wilhelm von Gottes Gnaden . König

von Preußen , verkünden hiermit : Nachdem
die deutschen Fürsten und Freien Städte den
einmüthigen Ruf an Uns gerichtet haben,
mit Herstellung des Deutschen Reiches die
seit mehr denn 60 Jahren ruhende Kaiser¬
würde zu erneuern und zu übernehmen, und
nachdem in der Verfassung des Deutschen
Bundes die entsprechenden Bestimmungen

lks ZMitkll Reicher
ng im Spiegelsaal zu Versailles statt

vorgesehen sind, bekunden Wir hiermit , daß
Wir es als eine Pflicht gegen das gesummte
Vaterland betrachten, diesem Rufe der ver¬
bündeten deutschen Fürsten und Freien
Städte Folge zu leisten und die deutsche
Kaiserwürde anzunehmen. Demgemäß wer¬
den Wir und Unsere Nachfolger in der Krone
Preußens fortan den Kaisertitel in allen
Unfern Beziehungen und Angelegenheiten
des Deutschen Reichs führen, und hoffen zu
Gott , daß es der deutschen Nation gegeben
sein werde, unter dem Wahrzeichen ihrer
alten Herrlichkeit das Vaterland einer
segensreichen Zukunft entgegenzuführen. Wir
übernehmen die kaiserliche Würde in dem
Bewußtsein der Pflicht, in deutscher Treue
die Rechte des Reiches und seiner Glieder zu
schützen, den Frieden zu wahren , die Unab¬
hängigkeit Deutschlands zu stützen und die
Kraft des Volkes zu stärken. Wir nehmen sie
an in der Hoffnung, daß es dem deutschen
Volke Vergönnt sein werde, den Lohn seiner
heißen und opferwilligen Kämpfe in dauern¬
dem Frieden und innerhalb der Grenzen zu
genießen, welche dem Vaterlande die feit
Jahrhunderten entbehrte Sicherheit gegen
erneute Angriffe Frankreichs gewähren wer¬
den. Uns aber und Unfern Nachfolgern in
der Kaiserkrone wolle Gott verleihen, allzeit
Mehrer des Deutschen Reiches zu sein, nicht
in kriegerischen Eroberungen, sondern in den
Werken des Friedens auf dem Gebiete natio¬
naler Wohlfahrt , Freiheit und Gesittung/
Fahnen und Slandarken im Spiegelsaal

Am 18. Januar 1871 fand in Gegenwart
der deutschen Fürsten und Prinzen sowie der
Vertreter der verschiedenen Regimenter die
feierliche Ausrufung desKönigs
von Preußen zum deutschen
Kaiser  statt . Der Verlauf dieser geschickt«
lich so bedeutsamen Feier wird in einen:
zeitgenössischen Bericht wie folgt geschildert:

„Am Morgen des 18. Januar erfolgte da«
Einrücken der Fahnen und Standarten aus
den Cantonnements der Hl . Armee, auch der
beiden bairischen Armercorps. Um 11V- Uhr
versammelte man sich im Spiegelsaale. Aui
der Gartenseite in der Mitte stand der Altar
umgeben von der Militärgeistlichkeit der
III . Armee; am Ende des Saals war ein.
Estrade erbaut , auf welcher die Fahnen und
Standarten sich befanden. Die Mannschaften,
welche sie begleitet, und die Deputationen der
Regimenter hatten ihren Platz links, die

Militärmnsik rechts neben dem Altar . Ti«
Ofnziercorps. regimenter- und bataillvns-
weise geordnet, standen an den Langseiten
des Saals . In den Vorsälen, Fluren und
auf den Treppen befand sich Infanterie-
und Cavalerieftabswache als Repräsentan¬
ten aller Regimenter der Armee. Bein Ein¬
tritt des neuen Kaisers intonierte der
Sängerchor : „Jauchzet dem Herrn alle Welt".
König Wilhelm, die anwesenden Prinzen des
königlichen Hauses und die deutschen Für¬
sten. die sämtlich das Band des Schwarzen
Adlerordens trugen , nahmen dem Altar
gegenüber Platz. Nachdem der Choral ..Sei
Lob und Ehr dem höchsten Gott " gesungen
war , folgte die Liturgie und die Festpredigt,
gehalten von Divisionsvrediaer R vgg e.
Der Eyoral ..Nun danket alle Gott " und der
Legen bildeten den Lchluß der religiösen
Feier . Der König begab sich hierauf nach der
Estrade, ans welcher die Fahnen standen,-
hinter ihm stellten sich die Fürsten in einem
Halbkreis ani . König Wilhelm hielt alsdann
«-ine Ansprache, an die sich die Verlesung
einer bezüalichen Urkunde durch den Grafen

kuis «-,- U illielm l . „ i,,I l Hi «, liisinue , k , «Iie
liiiiiiOer Oes Ileiitsi 'beii N<-iebes

lBild : NL .-Pre sie-:>!rchi» i

«S

Bismarck und die Verkündigung der Prokla¬
mation über die Annahme der Kaiserwürde
schloß, worauf dem ..Deutschen Kaiser Wil-
Helm I." von allen Anwesenden ein begeister-
res Hoch gebracht wurde." Das Zweite
Reich  hatte seinen Anfang genommen . . .

ckr. vv. k.Einstellung
von Sanitätsoffizierauivörterrr

bei Heer und Luftwaffe
Regelmäßig im April jeden Jahres erfolg«

im Heer und bei der Luftwaffe die Einstel-
lung einer größeren Anzahl von Anwärtern
mr die Sanitätsoffizisrlansbahn . Tie U n -
weldung  hierzu erfolgt in der Zeit vom
l . Januar bis 31. März desjenigen Kalen¬
derjahres . das dem Eintrittsjahr voraus¬
geht, also in der Regel als Unterprimaner.
Verspätet einlaufende Anmeldungen können
nicht mehr berücksichtigtwerden. Die Ein¬
stellung erfolgt als Fahnenjunker (im Sam-
tütskorps ). Voraussetzung der Einstellung ist
nicht nur das Vorhandensein der nötigen
Befähigung und Hingabe für den ärztlichen
Beruf, sondern auch, daß körperliche Eig¬
nung. Gharakteranlagen und Persönlichkeits¬
wert vorhanden sind, die von einem späteren
Offizier als Führer und Erzieher gefordert
werden müssen.

Weitere Bedingungen  find - I. Besitz
der Staatsangehörigkeit des Deutschen Reiches und
arische Abstammung , 2. Lebensalter nicht über
21 Jahre , 8. Besitz Kes Reifezeugnisses einer
höheren Lehranstalt (fehlende Lateinkenntnisse
müssen bis zum Schluß des zweiten Semesters er¬
worben werden . Berpflichtungserklärung erfordere
lich). 4. uneingeschränkte Tauglichkeit für den
Heeresdienst und geeignete körperliche Anlagen für
den heeresärztlichen Berus.

Die Ausbildung umfaßt:  1 . eine sechs¬
monatige Ausbildung mit der Waffe bei einem
Infanterie -Truppenteil , 2. das medizinische Stu¬
dium an der Universität Berlin , die medizinischen
Prüfungen und das für Mediziner vorgeschriebene
praktische Jahr . In besonderen Fällen kann Ge-
nehmigung zu vorübergehendem Aufenthalt au
anderen Universitäten erteilt werden, 3. mili-
tärische und heeresärztliche Fortbildung in den
Hochschulferien nach näherer Anweisung der
Heeresleitung.

Die Fahnenjunker (im Sanitätskorps ) bleiben
auch während des eigentlichen Studiums Sol¬
daten. Sie werden in der militärärztlichen Aka¬
demie in Berlin untergebracht und erhalten die
Gebührnisse ihres Dienstgrades weiter , müssen
aber alle Kosten des Studiums (Borlesungen,
Prüfungen , Promotion , Bücher, Instrumente
usw.) und des Lebensunterhaltes selbst tragen.B ew e r b n n gs gesu che sind schriftlich vom
Dater oder dem gesetzlichenBormund an den ört¬
lich nächsten Wehrkreisarzt (Korpsarzt
V. Armeekorps (Wehrkreisarzt ) Stuttgart -8, Llga-
straße 13) zu richten, von dessen Dienststelle auch
nähere Auskunft erteilt wird.



Seite V Rr. 11 Rngolder Tugblatt „Der Geielljchaitcr' Samstag , den :8. Januar 1936

StllttMell der NSKK.vor dm Korpssührer
Der Stellvertreter des Führers in der Deutschlandhalle

Berlin, 16. Januar.
Zn Gegenwart mehrerer Mitglieder der Reichs¬

regierung. des Führercorps des NSKK. aus
dem ganzen Reich und zahlreicher Ehrengäste
fand in der festlich ausgeschmücktenDeutschland¬
halle am Donnerstag abend ein großer Genc-
ralappell des nationalsozialistischenKraftsahr¬
corps vor dem Lorpsführer Hühnlein statt. Außer
sämtlichen Gruppenführern. Inspekteuren und
Brigadeführern des NSKK. war die gesamte
Motorbrigade Berlin , sowie zahlreiche Abord¬
nungen der Kraftfabrinspektion iSüd zugegen.
Schon in den frühen Abendstunden boten die
Straßen des Berliner Westens eiick außergewöhn¬
liches Bild. Von allen Seiten marschierten
Stürme und Staffeln der Motorbrigade Ber¬
lin nach der Deutschlandhalle. Um 19 Uhr war
das große Rund der größten Halle Europas
bis auf den letzten Platz gefüllt. Punkt 20 Uhr
-erschienen von den Anwesenden stürmisch be¬
grüßt , der Stellvertreter des Führers , in Be¬
gleitung des Corpsführers Hühnlein, der Reichs-
triegsminister Generaloberst von Blomberg, der
Reichsoerkehrsminister Frhr . von Eltz-Rübenach,
der kommandierende General der Panzertruppe
Lutz, der Stabschef der SA. Lutze und Reichs¬
leiter Dorman.

Der Führer der Kraftfahrinspektion Ost.
Gruppenführer Offermann meldete dem Corps-
sührer, daß 20 500 Männer des NSKK. der Bri¬
gade Berlin und Abordnungen aus dem ganzen
Reich, 33 Feldzeichen und die Stander der Bri¬
gade Berlin angetreten seien. Der Lorpsführer
gab die Meldung an den Stellvertreter des Füh¬
rers weiter, der die Versammelten mit einem
Heil Hitler begrüßte.

Dann richtete der Stellvertreter des Führers.
Reichsminister

Rudolf Hetz.
an das NSKK . eine Ansprache, in der er be¬
tonte, daß das neue Jahr wieder Arbeit und
wieder Sorgen bringen werde, wie das ver¬
gangene aber auch neue Erfolge.

„Heute," so führte der Stellvertreter des Füh¬
rers ans , „brauchen wir nicht mehr wie vor der
Machtergreifung einem kommenden Jahre mit j
der Ueberzeugung entgegenzusehen, daß doch j
alles Mühen vergeblich sei. Was jemals jeder,
der sein Volk liebte, gelitten hat, wissen nur
wir selbst. Und jeder Ausländer , der dem heu¬
rigen Deutschland verständnislos gegenüber¬
sieht, möge sich vor Augen führen, was wir
durchgemacht  Haber und wohin es in
Deutschland unter der Herrschaft früherer
Systeme gekommen ist, — er würde uns besser
verstehen. Vielleicht wächst nach dem Anschau¬
ungsunterricht , den der Bolschewismus neuer¬
dings in Südamerika der Welt gegeben hat, das
Verständnis für Deutschlands Maßnahmen.

Wenn aber das Ausland trotz alledem uns
rein Verständnis entgegenbringen will, so kön¬
nen wir es auch nicht ändern ! Wirnehmen
uns die Freiheit , auf unsere
Weise friedlich zu sein.

„Mit Freuden sehen wir aber ", sagte der
Stellvertreter des Führers , „daß die Ver¬
ständigung zwischen den Nationen ihren
Fortgang nimmt . — Allen Interessenten an
der Völkerzersetzung zum Trotz. Vertreter
der Frontkämpfer Englands und Frankreichs
haben Besuche mit denen Deutschlands aus - i
getauscht. Nächster Tage wieder begibt sich !
eine deutsche Frontkämpfer-  j
abordnung nach England,  einer j
Einladung der englischen Frontkämpfer fvl- !
gend. Sie nehmen unsere aufrichtigsten
Wünsche mit . daß auch ihr Besuch beitragen
möge, das Band zu festigen, das die Lei¬
densgefährten aller Nationen der Fronten
des großen Krieges miteinander verbindet
und mithilft , eine neue Völkerkatastrophe
zu verhindern . Aus der gleichen Hoffnung
heraus begrüßen wir die Änglo-
Ger man Felowship  in England und
die Deutsch- Englische Vereinigung , die vor
kurzem in Anwesenheit namhafter Englän¬
der aus der Taufe gehoben wurde . Auch
diese beiden Vereinigungen sind getragen
vom Geiste besten Frontkämpfertums ."

Nach einem Hinweis auf die grandiosen
Leistungen des Nationalsozialismus führte
der Redner aus : „Die Männer des NSKK.
hätten sich zum großen Teil , schon bevor der
Nationalsozialismus Tatprinzip wurde, frei¬
willig eingegliedert in eine Organisator !, die
ihrerseits nur den gemeinsamen höheren In¬
teressen diente und dient. Neben der freien
Zeit , die der NSKK.-Mann opfert, bringt er
materielle Opfer.  Es wird von ihm
gefordert, daß er Vorbild ist, daß er opfer¬
bereiter, mutiger ist, daß er die Fahrdisziplin
besser hält , als jeder andere deutsche Kraft¬
fahrer.

Von ihm wird erwartet , daß er trotzdem
in seiner Haltung sich nicht erhebt über
andere, daß er nicht etwa bei Straßenkvn-

! trollen und sonstigen Gelegenheiten, bei denen
er mit Staatsorganen in Berührung kommt,

i ein Vorrecht für sich allein verlangt , kurz.
! daß er Nationalsozialist durch
j und durch  ist . Als Nationalsozialist soll
! er .sogar ein besonderes Opfer bringen , ein
! Opfer, das gerade der gute Automobilist

empfindet. Ich habe in einem Erlaß ver-
! langt , daß der kraftfahrende Parteigenosse
! im ' allgemeinen seine Fahrtgeschwindigkeit
! beschränkt, damit Reifen und Material ge-
! spart werden, so lange, bis wir darin wieder
i Ueberfluß haben. Sie dürfen mir glauben.
! daß die Herausgabe dieses Erlasses mir nicht
j gerade leicht gefallen ist, denn ich fahre als l
! alter Flieger auch sehr viel lieber 120 Kilo- !

meter als 80 bis 90. Und im übrigen geht
derFührerwieüberall auch hier
mit gutem Beispiel voran.  Sicher
ist, daß nur 10 Prozent geringere Fahrtge¬
schwindigkeit im gesamten deutschen Kraft¬
sahrwesen im Jahr Millionen an ersparten
Devisen bedeuten. Geschwindigkeiten über
100 Kilometer sind in erster Linie ein Ver¬
gnügen und nicht so sehr eine Zeitersparnis,
wie jeder alte Kraftfahrer unter Ihnen weiß,
der festgestellt hat , wie wenig es auf die Ge- >
samtfahrzeit ausmacht , wenn man den Wa-

Was D« geben sollst?
Was Du. liebe Volksgenosstu, zur Pfunüspen-

de geben sollst? ! Das weißt Du als Hausfrau
selber am besten, was man so in die Küche
braucht: ein oder ein paar Pfund Mehl. Gries.
Erünkern, Hülsenfrüchte. Zucker. Tunnelspätzle.
Kaffee oder Tee. Und wenn Dir die Wahl
weh tut zwischen zweien, gib beide! Das geht
schon, wenn Du recht willst. Solltest Du ein
entbehrliches Glas eingedünsteter Früchte ha¬
ben - wenn Du überhaupt welche hast, ist
eines bei gutem Willep sicher entbehrlich. -
anderer ganz armer Leute Kinder haben auch
Leckermäulchen, denen Du so ein Festtäglein
bereiten kannst!

gen bis zum äußersten ausfährt !"
Der Stellvertreter des Führers schloß mit

den Worten : „Weltanschaulich im National¬
sozialismus verankert , stehen die deutschen
Kraftfahrer im kommenden Jahr vor Auf¬
gaben, zu deren Bewältigung ich -ihnen von
dieser Stelle Kraft und Energie und die dar¬
aus sich ergebenden Erfolge wünsche. Ich
weiß und das erhebt uns alle, mit welchem
Bewußtsein auch die nationalsozialistischen
Kraftfahrer gemeinsam mit der ganzen Ge¬
folgschaft des Führers am Ablauf des Jah¬
res 1936 dem Führer wieder melden können:
Wirhaben unsere Pflicht gcta  u !"

Im Anschluß an die Ansprache des Stell¬
vertreters des Führers ergriff
Korpsführer Hühnlein
das Wort . Er dankte zunächst dem Stellver¬
treter des Führers für seine anerkennenden
und mahnenden Worte und führte u. a. aus:
„In Ihnen erblicken wir den Mittler d es
Will  e n s d esF  ü h r e r s. der nicht müde
wird , die Einfachheit und Reinheit der Be¬
wegung zu betonen, durch dessen Hände das
alles- geht, was aus defst inneren Leben der
Parteigliederungen an Staat und Wehr¬
macht heranzutragen ist und dessen richtung¬
gebende Verfügungen dem Korps stets bin¬
dende Unterlagen für seine Erziehungsarbeit
bedeuten."

Zum R e i chs kr i e g s m i n i st e r ge¬
wandt fuhr der Kvrpsführer fort : „Ich bin
stolz darauf , mit meinem Korps in Auf¬
gabengebieten tätig zu fein, die an der Peri¬
pherie Ihrer Arbeit liegen. Wenn wir dank
einer Vereinbarung mit dem Reichsjugend-
führer die 16- bis 17fährigeu Hitlerfungen
nach ihrer Motorbegabuna und Motorfr .m-
digkeit ausleseu. um ihnen nach Erreichung
des 18. Lebensjahres auf den über das ganze
Reich verteilten Motorsportschulen des
NSKK. eine Grundausbildung zu vernutlelu
und ihnen die Grundsätze der Berregcs-
disziplin einzuimpfen, fo leistet das Korps
hier eine Arbeit , der Sie , Herr Reichskriegs¬
minister, in dankenswerter Weise stets ein
Höchstmaß ideeller Unterstützung angedeiheu
lassen. Der Korpsführer streifte sodann das
ausgezeichnete kameradschaftliche Verhältnis,
das sich durch den gemeinsam betriebenen
Kraftfahrsport , insbesondere den Gelünde-
sport. herausgebildet habe.

Nach Worten der Begrüßung an den Reichs¬
verkehrsminister Frhr . v. Eltz - Rü b e nach,
als den tatkräftigen Förderer des deutschen
Kraftfahrsports , gab der Korpsführer sodann
seiner Freude darüber Ausdruck, daß sämtliche
Gliederungen der Partei und des Reichs¬
arbeitsdienstes, an ihrer Spitze der Chef des
Stabes der SA ., Lutze , der Reichsjugendfüh-
rer Baldur  v . Schirach  und der Reichs¬
arbeitsführer Hierl,  bei diesem General¬
appell des NSKK . vertreten seien und so die
Geschlossenheit und Einheit der
Partei,  den Willen des Führers und seines
Stellvertreters auf das nachdrücklichste unter¬
streichend, dokumentierten.

Mit welcher Leidenschaft und von welch
hoher Warte aus der Führer in seiner Kobur-
ger Rede die Aufgabengebietedes NSKK . Um¬
rissen habe, sei noch in bester Erinnerung . Jede
Gliederung der Partei habe ihr besonderes
Aufgabengebiet, ohne daß eine Ueberorganisa-
tion hierdurch eingetreten wäre.

SA .. ST . und NSKK. find und bleiben der
eherne Dreiklang der Freiwilligen der Nation.

Der Korpsführer gab sodann in kurzen Wor¬
ten einen Ueberblicküberdieoeiden
schweren Katastrophen des ver¬
gangenen Jahres bewiesene Ein¬
satzbereitschaft und Opferwillig¬
keit des  NSKK . und sprach einigen gleich¬
falls zum Appell befohlenen Unterführern des
Korps, die sich bei den Rettungsarbeiten von
Groß-Heringen besonders ausgezeichnet hatten,
seinen Dank und seine Anerkennung aus.

„Die Freiwilligkeit unserer Dienstleistung",
so fuhr der Korpsführer Hühnlein fort, „ist
das Kleinod, das wir zu hegen und zu pfle¬
gen haben!" Ter Korpsführer erinnerte so¬
dann an seinen Neujahrsbefehl, mit dem er
seinen Führern zur Pflicht gemacht habe,
sich in diesem Jahr besonders der Arbeit
im Kleinen anzunehmen, und den Dienst
nicht allein zu besichtigen, sondern lebendigen
Anteil an chm zu nehmen. Der Sturmsührer

! müsse mehr durch das lebendige Beispiel wir-
! -en, als durch das Wort. Er habe seinen
! Männern vorzuleben, stets für die anderen
! da zu sein und immer daran zu denken,
: Kamerad seiner Untergebenenzu sein. Nur
; so baue er die Brücke von Herz zu Herz und
j stehe wie ein Fels in der Brandung . Nur
§ organisch, Stein an Stein fügend, könne die
! Gemeinschaft wachsen. Das gelte auch für die
! Jugend, die von unten heranwachscn istüsse.
! Es sei ein Grundsatz des Korps, von dem es
i auch niemals abwcichen werde, daß in einem
j Raum immer mehr eine Einheit stehen könne,

die also jung und alt gemeinsam umfasse'.
Zum Abschluß seiner Rede gab der Korps¬

führer einen kurzen Ueberblick über die kom¬
menden Großveranstaltungen
des Krastfahrsportes . Mit einem Sieg -Heil
auf den Führer schloß der Kvrpsführer seine
Rede.

M Widers deg« Mdchrn
Die staatliche Aufbauschulc für Mädchen in

Markgröningen
! Von Oberregiernngsrätin Dr. Vera Vollme  r.

Stuttgart
Es ist in weiten Kreisen noch viel zu wenig

bekannt, daß seit Frühjahr 1935 an Stelle
des früheren Lehrerinnenseminars Mark¬
gröningen eine Aufbauschule für Mädchen

j besteht, wie es deren eine für die männliche
l Jugend in Saulgau gibt. „Aufbauschulen"
! heißen diese Anstalten , weil sie ihre Schüler
! und Schülerinnen nicht wie die anderen
! höheren Schulen schon nach der Grundschule
! aufnehmen, sondern ihren Lehrgang auf dem

7. Volksschuljahr aufbauen und in 6 Jahren
! mit der Reifeprüfung abschließen.

Es sind also in bezug auf den äußeren
Aufbau höhere Schulen einer neuen Art, die
vom Staat zu dem Zweck eingerichtet wor¬
den sind, begabten  Kindern vom Lande,
die keine Gelegenheit zum Besuch einer höhe¬
ren Lehranstalt hatten oder deren Begabung
erst später zutage tritt, die Erstehung der
Reifeprüfung noch nach 7 Volksschuljahren
in nur sechsjährigem Lehrgang zu ermög¬
lichen.

Außer Volksschülerinnen köuneu in die
Aufbauschule Markgröningen auch Mittel¬
schülerinnen sowie Mädchen, die seither eine
der kleinen Landlatein - oder -realschuleu be¬
sucht haben, im gleichen Alter ausgenommen
werden. Außer guter geistiger Begabung ist
auch Alte Gesundheit und charakterliche
Tüchtigkeit Voraussetzung für die Aufnahme.
Die Änfbauschüle ist grundsätzlich als
Wohnheim (Internat ) eingerichtet. Da¬
durch dient sie in besonderem Maße der
Pflege des Gemeinschaftslebens im national¬
sozialistischen Sinn und bietet außerdem die
Möglichkeit, die Mädchen neben dem wissen¬
schaftlichen Studium her körperlich zu
schulen  und sie, soweit es ihre Zeit er¬
laubt , zu allerlei häuslichen Betäti-

j gungenim  Gemeinschaftsdienst anzuleiten,
j In finanzieller Hinsicht kommt der Staat der
! Leistungsfähigkeit der Eltern durch Ab-
! stufung der Beträge für das Unterr'iclsts- und
! Verpflegungsgeld weitgehend entgegen.

Durch Ablegung der Reifeprüfung
am Schluß des Lehrgangs erwerben die
Mädchen das Recht zum Studium an einer
Universität oder au anderen Hochschulen.
Für die Abiturientinnen von Markgröningen
wird häufig die Ausbildung als Volksschul¬
lehrerin in Frage kommen, die durch zwei¬
jährigen Besuch der Hochschule für Lehrer¬
bildung in Eßlingen erworben wird . Auch
am Hauswirtschaftlichen Seminar in Kirch-
heim u. T. werden für Abiturientinnen zwei¬
jährige Lehrgänge abgehalten . Doch besteht
für die Abiturientinnen von Markgröningen
wie für die aller wissenschaftlichenhöheren
Schulen die Möglichkeit, auch ein anderes
Studium zu ergreifen, zu dem sie Eignung
und Neigung haben, z. B. das der Medizin,
der sprachlich-geschichtlichen Fächer, der
Naturwissenschaften, der Fächer für das
künstlerische Lehramt u. a.

Wenn der nationalsozialistische Staat be¬
gabten Mädchen durch diese Neuaründung

Sonntag, 19. Januar
6.00  Haseukonzert
8.00 Zeitangabe . Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.26 Bauer , hör zn!
8.45 Sendepause
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.30 Sendepause

10.00 ..Vom 2. zum 3. Reich"
10.30 Kleine Konzertftuudc
11.15 „Zwischen Frankreich nnd dem

Böhmer Wald"
12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
18.15 Musik am Mittag
13.50 „10 Minuten Erzeug,inqsschlacht"
14.00 Sinderkunk
14.45 ..Aus Laden und Werkstatt"
15.00 Hausmusik
15.30 Cborgesang
18.00 „Nette Sachen ans Köln ""
18.00 Unsere Heimat
18.30 ..Erdgeschwister"
19.00 Violine nnd Klavier
10.30 „Turnen und Sport"
20.00 Bunter Abend
21.00 Di « Welt der Oper

22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬
und Sportbericht

22.25 Von den dentschee Schimeistcr-
schafte«

22.35 Tanzfunk
24.00—2.00 Nachtkouzert

Montag, 20. Januar
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Friihkonzcrl

7.00—7.10: Frnlinachrichlen
8.00 Wassersiandsmeldtingen
8.06 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Unterhaltungskonzert
9.30 „Unsere Hiilsensrüchte
9.45 Sendepause

10.15 „Hoppelmanns Abenteuer"
10.45 Sendepause
11.18 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlotzkonzert
13-00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
18.15 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause

16.00 Munk am Nachmittag
17.45 „Der Horndrechsler"
18.00 „Fröhlicher Alltag"
10.45 ..Erlauscht — sestgrdaltc » —

für dich!"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unterhaltung
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

nnd Sportbericht
22.30 Nachtniustk
21.00 bis 2.00 Nachtkouzert

Dienstag, 21. Januar
6.00  Cdoral
6.05 Gymnastik l
6.30 Frühkonzert

7.00—7.10: Krühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldiinarn
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.20 Morgenkonzert
9.30 Sendepause

10.15 ..Unvergessenes Deutschland in
Uebersee"

10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mitta «sko»« rt

13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach¬
richten

>3.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei biö Drei"
15.00 Sendepause
16.15 „Bon Blumen und Tieren"
16.00 Milük am Nachmittag
17.45 „Flugwetterdienst"
18.00 Musik zum Feiernden !»
19.45 Schaltpause
19.50 „Die olypischen Wtnterdiszipliuc .:

und ihre Wertung"
20.00 Nachrichtendienst
20 10 „Die Landstreicher"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wctter-

nnd Sportbericht
22.30 Unterhaltungsmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 22. Januar
ü.OO Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Frübkonzcrt

7.00—7.1«: Frühnachrichten
8.00 Wasserftandsmeldnngei,
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik H

8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 „Sollen wir den Linder « Mär¬

chen erzählen ?"
9.45 Sendepause

19.15 „Vom Werde « nordischer Musik"
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittagskonzer
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „ Allerlei von Zwei bis Drei"
16.00 Sendepause
15.30 Hitlcringend -Fnnk
16410 Musik am Nachmittag
17.40 „Weil noch das Lämpchen glüht"
18.00 Nachmittagskonzert
19.45 „Was der Schlittschuh erzählt"
20.00 Nachrichten
20.15 Stunde der jungen Ratio«
20.45 Konzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Nachtmnsik und Tanz
24.00—2.00 Nachtmusik
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eine neue günstige Gelegenheit zu Reife¬
prüfung und Studium bietet, so tut er dies,
nm die ihnen verliehenen Gaben dem Volks-
ganzen dienstbar zu machen. Es ist somit der
Drau, die das Zeug dazu hat, auch heute
nicht, wie man so oft sagen hört , unmöglich
gemacht, sich dem Studium und der Aus¬
übung eines ihren Gaben entsprechenden Be¬
rufs zu widmen. Durch eine zweckmäßige
Auslese  der Bewerberinnen soll erreicht
werden, daß ungeeignete Mädchen möglichst
ferngehalten, geistig begabte und mit wert¬
vollem Erbgut ausgestattete aber der ge¬
schilderten Ausbildung zugeführt werden.

Es ist selbstverständlich von vornherein
auzunehmen. daß nicht alle diese Mädchen
dauernd im Beruf tätig sein werden. Aber
auch im Falle der Heirat werden sie als
Frauen und Mütter besonders wertvolle
Glieder der Volksgemeinschaft werden, die
durch ihre vertiefte Einsicht in die Zu¬
sammenhänge, durch ihre Gewöhnung an
planmäßiges , zielbewußtes Arbeiten und
selbstverständliches Ein- und Unterordnen in
ein größeres Ganzes später auch bei ihrer
Haushaltführung , bei der Erziehung ihrer
Kinder, bei der Mitarbeit in der NS -Frauen-
schaft und bei anderer sozialer Betätigung
sich stets des engen Zusammenhangs zwischen
der Einzelfamilie und dem Volksganzen und
damit ihrer Verpflichtung bewußt bleiben,
all ihre Kleinarbeit in Haus und Familie
als Dienst am Volk und Staat zu leisten.
Solche verantwortungsbewußten Frauen
aber braucht unsere Zeit, mögen sie nun als
leibliche Mütter ihre Kinder zu allem Gro¬
ßen erziehen, das unser Führer für unser
Volk erstrebt oder aber im Beruf ihre see¬
lische Mutterkraft in Ergänzung männlichen
WiÄens einem weiteren Kreise zugute kom¬
men lassen.

Sozialismus der Tat
D.A.Z, Auch in den auslandsdeutschen Volks¬

gruppen wird jetzt überall ein Winterhilfswerk
durchgeführt, um die Not der darbenden Volks¬
genossen zu lindern. Ganz besonderes Elend
herrscht bei den Deutschen in Vessarabien und schon
seit Monaten ist das gesamte übrige Deutsch¬
tum Rumäniens am Werk, den Brüdern zu l
helfen und wenigstens das Aergste von ihnen !
abzuwenden. Auch im Kleinen kann da mitge- >
halfen werden. Das zeigt ein Bericht aus dem
Dorf Hatzfeld  im Banat , in dem es heisste!

Da uns. der deutschen Jugend unseres Dorfes, !
keinerlei Mittel zur Verfügung standen, uns !
auch an der Spende zu beteiligen, hatten wir j
uns eine besondere Methode ausgedacht, um >
auch an der Bestarabienhilfeteilnehmen zu kön¬
nen. und zwar gingen wir zu den Bauern un- ?
seres Dorfes zurzeit- der Maisernte „lieschen" !
(Mais entblättern). Für die Fuhre Mais er¬
hielten wir als Entschädigung 40—50 Kilo- ^
gramm Mais . So „lieschten" wir bei 20 Wagen -
80 Kg. Mais zusammen, die wir als Betritt - .
gung der „Bessarabien-Hilfsaktion" spenden :
können. ;

Straßensperrungen
sind nicht immer angebracht

Der Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen hat erneut zur Aufrechierhal-
tung des Verkehrs bei Durchführung von
Straßenbauarbeitcn Stellung genommen. Er
verlangt in seinem Runderlaß grundsätz¬
lich die Aufrechterhaltung des
Verkehrs  auf den im Bau befindlichen
Strecken. Dabei müsse natürlich das Leben
der Bauarbeiter geschützt werden, und auch
die Güte der Arbeit dürfe nicht leiden. Nicht
verantwortet werden könne, daß lediglich
wegen einer kurzen Baustrecke von ein bis
zwei Kilometer dem Verkehr Nachteile und
Mehrkosten einer umständlichen Umleitung

zugemutet werden. Dagegen dürfe eine Voll¬
sperrung dann stattfinden, wenn umfang¬
reiche Äaumaßnahmen von 10 bis 20 Kilo-
Meter Länge (je nach Dichte deS Straßen¬
netzes und der Besiedlung) durchgeführt wer¬
den. wie sie auch zur technisch einheitlichen
Ausgestaltung durchlaufender Straßenzüge
angeordnet seien. Der Fernverkehr sei in sol¬
chen Fällen durch ausreichende Bezeichnung
auf andere Straßenzüge zu verweisen, so daß
die eigentliche Baustellenumleitung nur dem
Verkehr eines örtlich kleinen Bezirks zur Lastfällt.

AI«00M « Alm
mitte»gedreht

Die Kamera ak? Konkurrenz der Ziel¬
richter — Leut Riescnstahl dreht auf der
Olympiade

Der Name Le ui Riefen stahl  ist
bereits heute Allgemeingut der ganzen Welt
geworden! Die Uraufführung des großen,
von ihr geschaffenen Reichsparteitagfilms,
der in Italien als bestes Zeitdokument des
Jahres 1935 ausgezeichnet wurde, ließ diese
schlanke, energische Frau zu einem Begriff
werden. Mit ihrem unermüdlichen Schaffen
und durch ihre zähe Arbeit hat sie die Welt
des Nationalsozialismus auch fremden Völ¬
kern lebendig nahegebracht. So nimmt es
weiter nicht wunder , daß jetzt Leni Niefen-
stahl, die schon soundsoviel Beweise ihres
wegweisendenKönnens erbracht hat , mit der
Schaffung eines Olympia -Films beauftragt
wurde.

Im Südosten Berlins  steht ein
schlichter, kleiner Bau , in dem das Reichs¬
parteitag -Filmarchiv untergebracht ist. Hier
schaltet und waltet eine hagere, sportliche
Frau : Leni Riefen stahl!  An den
Wänden der kleinen Zimmer , auf den Gän¬
gen, überall stehen Regale, die Filme und
Bilder der beiden letzten Neichsparteitage
enthalten . In wenigen Sekunden ist jedes
Bild , jedes Negativ, jedes Positiv heraus-
gefucht. „O r g a n i s a t i o n i st a ll e s" . . .
sagt die Leni, die mich lächelnd und stolz
durch „ihre" Welt führt.

Neben dem Haus des Neichsparteitag-
Archivs ist ein n-e uer Bau im Entstehen
begriffen, die Stätte , an der der Olym¬
pia - Film  geboren wird . Alle Länder der
Erde werden ihn sehen, und die Erwartun¬
gen. die mau überall an ihn knüpft, bedeuten

l eni Mekevstalil , Sie mit 6er Herstellung eines
Olxmpia tttlias beauktrast « urlle . (Bild : WLZ.l

WMWM

yöchste Verpflichtung. Deshalb werden jetzt
schon die Vorbereitungen  darauf mit
besonderer Sorgfalt getroffen. 2 50 000
Meter  des ausgesuchtesten Rohmaterials
harren ihrer Verwendung , besondere Kopier¬
verfahren werden erprobt und neue Auf-̂
nahmeapparate , die sich zum Filmen sport¬
licher Ereignisse bester eignen als die bisher
verwendeten, zeit' - '- üben und mühseligen
Versuchen unterworfen . Ein schwerer, aber
icher erfolgreicher Weg.

Was auf der Bobbahn und bei den Sprin¬
tern vor sich geht, was die Ringer und Ru-
)erer, die Diskuswerfer und Marathonläufer
schaffen, wie es bei den feierlichen Veran¬
staltungen zugeht, wie die „Olympier " in
ihrem Dorfe Hausen, was sie in der Muße¬
zeit treiben: alles wird in diesem Film zu
sehen sein.

Aber auch die deutschen Vorbereitungen
werden nicht zu kurz kommen. Die riesigen
Anlagen des Reichssportfeldes und in G.P.
(so nennt mau Garmisch-Partenkirchen im
Auslände , das sich sonst die Zunge zer¬
bräche), die Dietrich - Eckart - Bühne
und das Stadion , die Eisfläche  der
Schlittschuhläufer, die Sprungschanze
der Schiläufer : nichts wird dabei zu kurz
kommen. Es wird ein unvergeßliches Ereig¬
nis für die ganze Welt werden, wenn im
nächsten Jahre 3000 Meter Olympiafilm in
die Länder Hinausreisen, wenn jede Nation
eine lückenlose Darstellung der Leistungen
ihrer Kämpfer „aus den Abfällen" der
Schneidearbeit erhalten kann. Noch nie wer¬
den die Zielrichter eine so scharfe Konkurrenz
gehabt haben wie in den Kameras der Film¬
leute und noch niemals werden die Streiter
des Sports sich selbst so einleuchtend kontrol¬
lieren können wie auf dieser bevorstehenden
Olympiade.

Leni Niefenstahl wird — das steht fest —
auch diese- große Ausgabe bewältigen. Sie
hat die verantwortungsvolle Pflicht über¬
nommen. nicht nur einen Film zu drehen,
sondern den Film , der die ganze Welt fes¬
seln und interessieren wird . Alle zivilisierten
Länder der Erde sind an den Olympischen
Spielen beteiligt und alle werden - wissen
wollen, was sich im fernen Deutschland im
Jahre 1936 zugetragen hat.

Unsere ^ urrgeseliielite:

stssl EINS moralische Ssschichts
Von l-isinr lusclsclcs

Ein Stromzähler und ein elektrischer Koch¬
topf. die in einer kleinen Nische eines großen,
„Atelier" genannten Raumes wohnten , hat¬
ten den wortgewandten Gästen ihres Herrn
und Besitzers die Kunst des Disputierens
abgelauscht und brachen eines Winternach-
mittags in der Dämmerstunde einen Streit
von jenem Zaune , von dem die weltanschau¬
lichen Debatten meistens abgebrochen wer¬
den; es ist der Zaun der Geltungssucht und
Eitelkeit.

„Ich ", tuckerte das wohlgeeichte Metz¬
instrument , „ich bin die Ordnung in Per¬
son. Ich reguliere, registriere, kontrolliere,
inspiziere und kassiere. Ich bin statistisch und
behördlich. Ich bin die Norm, die ewig
gleichgestellte Uhr, das sittliche Prinzip , das
vor dem Chaos schützt."

„Zugegeben, werter Nachbar!" summte der
Kochtopf. „Sie sind moralisch und höchst
zuverlässig. Sie sind auch mächtig, denn
Sie teilen mir den Strom zu und können
mich kalt machen, wenn es Ihnen paßt.
Aber wichtiger bin ich. Ich spende Tee und
Suppe . Ich wärme und ernähre . Ich bin
das Leben selbst. Sie sind, trotz Ihrer amt¬

lichen Vollkommenheit, nur meinetwegen da.
Sie sind der treue Schleusenwärter meines
Stromes ; mehr aber sind Sie nicht/

So redeten die beiden Dinge viele Stun¬
den hin und her. Argument folgte aus Argu¬
ment, und an einen friedlichen Ausgleichs
war nicht zu denken. Endlich drohte die
Sicherung, sie werde mit Blitz und Knall
durchbrennen, wenn es nicht bald Ruhe
gäbe; dieser Lärm sei ihrem zarten Nerven-
Srähtchen peinlich. Da erschrak der Zähler,
denn er fürchtete sich sehr vor Knalleffekten,
und wisperte eilig:

„Wir wollen aufhören , sonst geschieht noch
ein Unglück! Ich schlage vor, den Menschen
zum Schiedsrichter zu ernennen ."

„Aber der Mensch versteht unsere Sprache
nicht!" warf der Kochtopf ein. „Wie werden
ivir ihm unsere Bitte vortragen ?"

„Ich habe eine glänzende Idee !" sagte der
schlaue Zähler nach einer kurzen Gedanken¬
pause. „Jedes von uns streikt eine Viertel¬
stunde lang . Erst kommen Sie dran , und
dann ich. Der Mensch wird zornig werden,
und Sie wissen ja , in der Wut gibt er seine
wahre Meinung von sich. So werden wir
erfahren, wer ihm wichtiger und lieber ist.
Sie oder ich."

Der Mensch kam nach Hause. „Verdammte
Kälte!" murmelte er. „Ich muß mir schnell
eine heiße Suppe kochen!" Er goß Wasser in
den Topf, zerquetschte einen Maggiwürfel
und wartete.

Zehn Minuten vergingen, aber das Master
siedete immer noch nicht, und der Topf war
marmorkühl geblieben. „Kreuzdonnerwetter !"
fluchte der Mensch. „Ich bin hungrig und
halb erfroren , und dieses tückische Objekt
läßt mich im Stich!"

Er überprüfte alle Steckkontakte und die
Sicherung . „Schockschwerenot— nochmals!
Ich finde den Fehler nicht! Es ist zum Ver¬
zweifeln, wenn man Hunger hat und nichts
Warmes zu essen kriegt!" Der Zähler lies
inzwischen ruhig weiter.

Schon hatte sich der Mensch entschlossen,
beim Hauswart um Rat und Hilfe zu holen,
als Plötzlich Wärme über Wärme in den
Kochtops strömte. Schnell sing das Wasser
seinen Singsang an , der Mensch streute das
Suppenmehl hinein und gewann nun Zeit,
dem scheinbar so launenhaften Versagen
seines wieder dienstbaren Gerätes gründlich
nachzuspüren. Er zupfte hier und schraubte
dort und trat auch an den Zähler.

Ja , zum Teufel , was war denn das ? Jetzl
stand mit einemmal der Zähler still, der
Kochtops aber kochte unverdrossen vor sich
hin . Der Mensch schüttelte verwundert den
Kopf. Dann lachte er laut und schadenfroh,
rieb sich zufrieden die Hände und rief:
„Großartig ! Ganz ausgezeichnet! Mein Zäh¬
ler ist kaputt ! Ich brauche den Strom nicht
zu bezahlen! Ach, wenn dieser ekelhaste
Apparat doch nie mehr funktionierenwürde!"

Die Fabel ist aus , denn somit hatte sich
der Mensch als Schiedsrichter vortrefflich
bewäbrt.

Humor
Kleider machen Leute

Maier : „Haben Ihnen die Kleider gepaßt,
die ich Ihnen gestern schenkte?"

Bettler : „Und wie! Als ich das Haus ver¬
ließ, sagte jemand hinter mir : „Der Maier geht
aber schon schäbig daher!! . . .

Die beste Lösung
„Was mache ich bloß, ich habe eine Brief¬

tasche mit 200 Mark gefunden".
„Du mußt als ehrlicher Finder ein Inserat

aufgeben".
„Gut. Welche Zeitung hat die kleinste Auf¬

lage?"

vor lohte lunßor von KMonluirg
Roman von Paul Hain.

Lö. Fortsetzung Nachdruck verboten
Der Bürgermeister in seiner feierlichen Amtstracht, die

goldene Bürgermeisterkette der Stadt Rothenburg um den
Hals , schritt an der Spitze der Ratsherren aus dem Rat¬
hause — in feierlichem Schritt — um den Grafen von
Levetzing in den Ratssaal zu führen , wie es Brauch war.

Auch Anton Mergenthin hatte heute den Lederschurz
des Schmiedes mit einem Festgewande vertauschen müs¬
sen. Sein Blick war dunkel, finster.

Walter von Levetzing alleiniger Erbe ! Es war zum
Berrücktwerden. Wie ein Lauffeuer hatte sich schon vor
Tagen nach der Testamentseröffnung , die der Notarius
Riedinger vckrgenommen, die Nachricht in der Stadt ver¬
breitet . Aber obwohl alle wirklich verwundert waren , nie¬
mand war so verblüfft gewesen wie der Notarius selber.
Doch es hatte kein „Zurück" mehr gegeben. Der letzte Te-
ftamentsnachtrag war nicht zur Stelle — und Walter von
Levetzing war alleiniger Erbe . Was würde Junker Jörg
zu all dem sagen? Viele — sehr viele waren der Mei¬
nung , daß er ein Narr wäre, wenn er das alles ruhig
hinnähme.

„Und er wird's nicht hinnehmen," prophezeite Anton
Mergenthin nachher, als er wieder im einfachen Werkkleid
mit anderen Zünftlern beim abendlichen Humpen Wein
saß. „Wir Rothenburger aber werden ihn nicht im Stich
lassen! Testament hin — Testament her — der alte Graf
mutz seiner Sinne nicht mächtig gewesen sein, als er Jun¬
ker Jörg enterbte ! Und warum ?"

„Die Bärbels Kuntz —" flüsterte der Stadtschreiber
Kaspar Bulan , der sich auch sein Schöpplein gestattete. „Er
hätte warten sollen —"

Mergenthin brauste aus.
„Äh — seid auch Ihr so ein Duckmäuser? Ei freilich!

Ihr seid das Bücken gewöhnt, kennt das nicht anders,
Schreiberlein ! Was aber ein rechter Mann ist, der steht

für seine Liebe und seine Herzallerliebste ein, das sag'
ich ! Der Junker Jörg tat recht daran , frei vor aller Welt
zum Värbele zu halten und sich nicht durch Drohungen
zum Duckmäuser machen zu lasten. Und ich glaub ' auch,
datz ihm das Bärbels hundertmal mehr wert ist, als die
ganze Erbschaft. Und, bei allen Heiligen, sie i st auch wert¬
voller ! Wo gibt 's denn ein so holdseliges Geschöpf m
Rothenburg wie das Värbele ? Aber trotzdem — eine Un¬
gerechtigkeit bleibt es doch, die zum Himmel schreit, datz
er so leer ausgehen soll!"

Das Värbele lag indessen in ihrem Müdchenbett und
betete inbrünstig zum Himmel. Sie hatte es nicht über
sich gebracht, der Einführung des neuen Schutzherrn in
sein Amt beizuwohnen. Und sie ahnte dunkle, böse Ver¬
wirrungen . Eewitz würde Jörg nun bald zurückkommen
— eigentlich hätte er ja schon hier sein müssen. Schon
längst. Warum war er noch nicht da?

„Herrgott im Himmel — führe alles zum Guten ! Bring
mir meinen Jörg wieder und latz ihn nicht streiten mit
seinem Bruder . Ich will ihm alle bösen Gedanken von der
Stirn streichen und ihn so ganz in meine Liebe einhüllen.
Aber mir ist so bang — so bang zumute. Oh, wenn er
doch erst hier wäre und ich wieder in seinen Armen läge
— wie wohl wäre mir ."

So betete sie hingegeben und träumte dann von den
sützen Stunden im Nosengrund, da sie so selig an seiner
Brust gelegen und seine heißen Liebesworte getrunken
hatte.

Langsam senkte sich der Schlaf über sie.
Aber mitten in der Nacht wachte sie auf . Ganz plötzlich.
Eine Stimme schrie durch das Zimmer.
Ein Seufzen.
„Bärbels — Bärbels —"
Mit weitaufgerissenen Augen starrte sie in di» Dunkel¬

heit.
„Gott im Himmel." flüstert« sie.
Ihr Herz schlug dröhnend.
Und still war 's.

Totenstill.
Bärbels sprang aus dem Bett heraus . Hatte sie ge¬

träumt ? Narrten sie ihre erregten Sinne noch im Schlaf?
Tönte nicht der Widerhall des furchtbaren Rufes noch

zwischen den Wänden nach?
Aber nein — es war so still.
Und dennoch —!
Sie fühlte sich am ganzen Körper zittern.
Lauschte in die Dunkelheit hinein . Mit taumelnden

Schritten näherte sie sich dem Fenster. Alles finster —
auch draußen . Wolken bedeckten den Himmel — kaum
ein Stern war zu sehen. Alles still in der Gasse.

Und dennoch! —!
Der Schrei ! Das Seufzen — war es nicht doch Wirk¬

lichkeit gewesen?
Hilflos strich sie mit der Hand über die Stirn.
Wer hatte gerufen ? Ganz deutlich hatte sie doch ihren

Namen gehört.
Langsam schritt sie zum Bett zurück. Noch immer schlug

ihr das Herz laut und ungestüm in der Brust,
Da zuckte sie zusammen.
Nun — hörte sie wirklich eine Stimme . Undeutlich —

im Flüsterton . Vor dem Fenster . Auf der Gaste.
Sie lauschte angespannt . Verwundert.
Das — das waren andere Stimmen . Und die eine

gehörte doch dem Physikus Balthasar Necher!
„Herr Notarius — ich bin mit Ihnen überzeugt, daß

da — eine Teufelei vorliegt —"
„Dem Grafen Walter — ist alles zuzutrauen . Ich habe

mir in den Kopf gesetzt, das — verlorene Testament wie¬
derzufinden , das ich in Gegenwart des Grafen Siegbert
selbst mitunterzeichnet habe. Wenn es nicht — vernichtet
ist, mutz es vorhanden sein."

„Ich selbst weiß, Notarius — wie ich schon sagte —, datz
der Verstorbene in seinen letzten Tagen nur gut von Jun¬
ker Jörg und dem Bärbels gesprochen hat ."

„Wenn man nur wüßte, wie an ihn heranzukommen
ist. Und wenn nur erst Junker Jörg hier wäre —"

(Fortsetzung folgt.)
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Vom Präsident unserer NeichsichrifttumSkammer Hans
Johst stammt daS Wort : „Haben Sie auch schon gemerkt,
daß man alles zerstören kann, nur die Mütter nicht, daß sie
Grund und und Abgrund ! In ihnen ist daS Heil dieser
Zeit . Ich fühle es und bin voller Unruhe, diese Gewißheit
zu bergen!" Tiefes Wort ist heute nicht zufällig. ES ist
typisch. Es ist als Ausdruck persönlichen Erlebens des dich¬
terischen Gefühls zugleich Ausdruck von neu erwecktem
Volks- und Staatsgeiühl.

Denn tatsächlich sind iiu deutschen völkischen Staat na¬
tionalsozialistischer Prägung Sie Mütter auS den Hinter¬
gründen ihres Daseins heruorgetreten , vor die Augen des
ganzen Volkes!

Die Mütter haben sich aber keineswegs aus eigenem
überheblichen Bedeutungsgesühl nach vorne gedrängt, son¬
dern revolutionärer Lebenswille nach ewigen Mächten
suchend— schob falsche Kulissen rücksichtslos beiseite, die sich
vor die Mütter im Volk gedrängt hatten : Die Kulissen eines
falsch verstandene» Wohlfahrtsstaates , das aufgeputzte Bei¬
werk fannlienzerstörcuder Kräfte, hochmütige Forderungen
eines selbstsüchtigenPersönlichkeitskultes, dem die Natur¬
gesetze der Gemeinschaft nebensächlich waren . . . und vieles
mehr.

Diese dunklen Kulissen nahmen den Müttern Licht und
Freiheit ihres Lebens, die Kraft ihres Schaffens und die
Kraft ihrer ewigen Bestimmung: Leben zu gebären.

Den Ruhm des neuen, jungen Deutschlands macht eS auS,
daß im Gegensatz zur Zerfallzeit heute jedes  Lebensgebiet
des völkischen Staates in einem unmittelbaren Bezug zu
den Müttern , dieser ewigen Macht des neuen Werdens, ge¬
stellt worden ist.

Es gibt darr:m heute keine gesetzliche Maßnahme —
sei es aus dem Gebiet der Rasse- und Bcvölkerungs-
politik, der Kultur - und Erziehnugsarbeit und 8er
Wirtschaftsordnung, in der nicht die Lebensbeziehung

Mutter »nd Bolk wnrzelsest verankert wird.
Es handelt sich aber heute bei der Frage von Mutter

und Bolk keinesfalls nur um organisatorische Gesetzesmaß¬
nahmen und ihre Durchführungen. Der Staat ruft die Müt¬
ter selbst zur wirksamen Mitarbeit . .Und zwar nicht ein¬
zelne, sondern die Mütter in der geschlossenen Gesamtheit
als Mütter des Volkes. Darin liegt gerade der Unterschied
zu vergangenen Zeiten.

Der Sammelpunkt der Mütter im Volk ist das Deutsche
Frauenwerk und in diesem wieder im besonderen der
Reichs Mütterdienst.

Das ist kein Zusammenschluß eines beliebigen freien
Vereins , eine Form , mit der sich früher die Frauen und
Mütter zufrieden geben mußten, sondern er ist Einrichtung
des Staates , ihn trägt und formt die Autorität und An¬
erkennung der Staatsftthrung.

Die entscheidende Leistung dieses ReichsmütterdiensteS
liegt natürlich in der stillen Kleinarbeit der vielen über ganz
Deutschland verstreuten Arbeitsgruppen . Mütter wollen im
Grunde nicht viel von sich reden machen.

Bei besonderen Gelegenheiten tritt aber die volks-
unö staatspolitische Bedeutung dieses ReichsmütterdiensteS
Deutschlands eindeutig hervor . Das geschah zum Beispiel
bei der letzten großen Berliner Tagung Anfang November.
Aus dem ganzen Reich waren uuter der Leitung der Reicys-
sranenführerin Frau Scholtz-Klink 900 hauptamtliche Lehr¬
kräfte des Reichsmütterdienstes zusammengekommen, um das
Thema „Mutter und Volk" nach jeder Richtung verantwor¬
tungsbewußt durchzuarbeiten. Das Reichsinnenministerium
ließ durch den Ministerialdirektor Dr . Gütt das Thema
„Staat und Reichsmütterdienst" bearbeiten. Es wurde er¬
gänzt durch den Vortrag des Leiters des rassepolitischen
Amtes, Pg . Dr . Groß. Neber die kulturelle Erziehung im

V̂ okl lük und sckwerm Butter sein
Maria hält ihr Kind im Schoß
Und flüstert: „Schlaf, mein Jesulein.
Jetzt bist du klein, einst bist du groß,
wotzl schwer und süß ist Mutter sein. "
Me Zukunft rutzt im Zeitcnschoß.
Ver Knabe schließt die Mmperlein.
Maria sinnt: einst bist du groß.
Motzl süß und schwer ist Mutter sein.

Lrnst Zatzn.

nationalsozialistischen Staate sprach Gauleiter Dr . Wagner
und Frau Dr . Gruber . Daß bei einer solchen führenden
Tagung der Mütterarbeit Deutschlands auch unsere wichtigen
»olkswirtschaftlicheu Anliegen behandelt werde«, ist selbst¬
verständlich. Es sprach darum der Leiter der Kommission
für Wirtschaftspolitik über alle aktuellen Fragen der Volks--
Wirtschaft.

Der Reichsmütterdienst ist also schon in den kurze«
Jahre « der völkische« Regieruug z« eine« ganz
große« Machtfaktvr geworden, zu einem maßgeben¬
den Beispiel wirklicher Sozial - »«d Knltnrresorm

Europas.
So wie Deutschland mit diesem Faktor der Lebensmacht der
Mütter rechnet, sollten auch andere Völker ihn zu ihrem Ge-
funüungSprozetz einsetzen.

Führende Staatsmänner anderer Völker sollten bei
ihren kritischen Beobachtungen des Lebenskampfes um eine
neue Epoche deutscher Geschichte einmal mit jener vornehmen
Nnvoreingenommenheit , die wirkliche Staats - und Wirt-
ickastsführer auszeichnet, ihre Prüfungssviide einmal hier
bei diese»! Lebenszentrum der Mütter im deutschen Volk
anlegen. Sie müßten beschämt erkennen, daß kein anderes
abendländisches Volk auch nur annähernd über eine solche
geschlossene Macht der Mütter im Volk verfügt, wie sie sich
Deutschland iu seinem Reichsmütterdienst geschaffen hat.
Sie müßten bekennen, daß kein anderes Volk sich einen so
eindeutigen Beweis geschaffen hat. daß eS in eine gesunde
und fruchtbare Lebensbahn gelenkt hat, wie Deutschland.

Wer die Mütter gewonnen hat, hat das Leben gewonnen
— dieses Gesetz aus dem geheimnisvoll fruchtbaren Schöp-
snngSkreis gilt für das totale Leben! Wer seine Volkswirt¬
schaft durch eine verantwortlich geführte HanSmuttcrwirt-
ichast gesunden läßt, trägt sein bestes Teil auch zur Ge
iundung der Weltwirtschaft bei. Wer die bevölkernngs-

ftMD

W. Speidel

klärunge » der alten Bräuche um. Uud in diesem Sinne sind
öte Keulen und die Worte aus der Tafel zu deuten, die noch
heute an den Tortürmen der alten märkischen Stadt Jüter¬
bog hängen: auch Krossen uud verschiedene schlesische Ort¬
schaften bewahrten solche Andenken auf. Die grausame Sitte
der Ahnen war vergessen und das Recht des Alters bewußt
und eindeutig iu dem Svruch sesigelegt:

Wer seinen Kindern gibt das Brot.
Uno leidet selber dabei Not,
Tca soll man schlagen mit dreier Keule tot.

Zur Mütterbetehrung:
A Dürer:
„Madonna am
Wiesenrand"

politischen Gesetze auf den Schutz und die Reinheit der
Kräfte seines völkischen Muttertums aufbaut , gibt ein Bei¬
spiel für die Welt, und wer in der Seele und dem Geist der
Mütter die Volkskultur und Erziehung, die Weltanschauung
und den Gottcsglaubeu pflegt und verankert, schenkt einer
ganzen Welt neue Kräfte zur Gesundung und zu neuem
Leben!

Der Reichsmütterdienst Deutschlands ist darum einer
der sichtbarsten Beweise sür die Friedenspolitik , für
die lebenspendende Kraft der unsichtbaren Macht der

Mütter im Volk!
H. S.

Ginn und Wandel im Brauchium
Ein wenig unheimlich wie ein Gespenst der Vorzeit'

geistert in unseren Märchenbüchern die Geschichte von dem
alten Großvater und dem Enkel, daS uns die Brüder Grimm
aufgezeichnet haben. Der alte Großvater ist schon so gebrech¬
lich geworden, daß er nicht mehr richtig essen kann: darum
wird er in die Dfenecke verbannt , „und sie gaben ihm sein
Essen in ein irdenes Schüsselchen, und noch dazu nicht einmal
satt: da sah er betrübt nach dem Tische, und die Augen
wurden ihm naß". Als er in seiner Unbeholfenheit das
Schüsselchen zerbricht, wird ihm ein hölzernes gegeben. „Wie
sie da so sitzen, so trägt der kleine Enkel von vier Jahren
auf der Erde kleine 'Brettlein zusammen. .Was machst du
da?° fragt der Vater . .Ich mache ein Tröglein / antwortet
daS Kind, .daraus sollen Vater und Mutter essen, wenn ich
groß bin?"

Diese unser Mitleid erregende Geschichte ging schon durch
die altdeutsche Volkspoesie. Der Grundtvn ist überall die
schlechte Behandlung der Greise, die den erwachsenen Kin¬
dern als Selbstverständlichkeit erscheint, bis sie daran er¬
innert werden — und das ist der erzieherische Sinn dieser
vom Volk gedichteten Erzählungen —, daß auch ihnen einmal
dieses Geschick droht.

In früheren Zeiten ist das Los der alten Leute, die
nicht mehr rüstig arbeiten konnten, tranrig gewesen.
Das gilt sür alle Zonen der Welt und für alle Erd¬
teile, sür alle Raffen und einen Großteil der

Völkerstämme.
Jacob Grimm meint in seinen Rechtsaltertümern , frü¬

her habe das Leben ohne Gesundheit des Leibes und Voll¬
gebrauch der Glieder nichts gegolten. Darum habe man kein
Unrecht darin gesehen, schwächliche Kinder auszusetzen und
unheilbare Kranke durch den Tod von ihrer Qual zu be¬
freien. Dieser Grundsatz habe sicherlich zu einer Gering¬
schätzung des gebrechlichen Alters geführt, aber er sei in
Uebereinstimmung mit der Meinung der Greise selbst ge¬
wesen, obwohl sie das Opfer dieses Brauches waren . SIe
starben einen Opfertod für das Wohl ihrer Sippe.

Das Christentum, das dem einzelnen Menschen de»
größeren Wert der Persönlichkeit verlieh, schlug eine wirk¬
same Bresche in den uns heute unverständlichenBrauch Christ¬
liche Mildtätigkeit schuf Ruhestätten des Alters für das hilf¬
lose Greisentum bei Mann und Frau . Auch im deutschen
Volksrecht brach sich die neue Anschauung Bahn : der Bauer
sicherte sich, wenn er betagt und abgearbeitet war , sein Alten¬
teil , um nicht zu den Gebrechen des Alters auch die Not
kosten zu müssen. Mit aller Genauigkeit, die der Bauer iu
wirtschaftlichenDingen an den Tag zu legen pflegt, wurden
die Verpflichtungen der Kinder festgelegt.

Je weiter die Menschheit in der Kultur fortschritt, desto
größer wurde die Selbstverantwortlichkeit des einzelnen,
der nicht mehr in der Gebundenheit der Sippe handelte,
sondern selbst im größeren Rahmen der Volksgemeinschaft
auf die eigene Entschließung gestellt, über sein Tun und
Lassen zu entscheiden hatte. To entwickelte sich die Voraus¬
setzung für das Versicherungsdenken. Mit aus dem Bewußt¬
sein, das Recht des Alters zu schützen, ist. die Einrichtung der
Lebensversicherungzu verstehen. Der einzelne trifft für sein
Greisenalter auS eigener Kraft Vorsorge, ohne auf Mild¬
tätigkeit der Frommen oder auf den guten Willen der Ver¬
wandtschaft angewiesen zu sein. Und so wurde die Versiche¬
rung ein Stück modernen Brauchtums . Die Forscher, die auf
diese Dinge achten, haben bei der Gewohnheit, sich auf den
Erlebensfall zu 'versichern, bei der der Versicherte zu einem
vereinbarten Termin noch zu seinen Lebzeiten die Versiche¬
rungssumme ausgezahlt erhält , eine seltsame Tatsache ent¬
deckt. Es stellte sich nämlich heraus , daß diejenigen, die sich
ans den Erlebensfall versichert hatten, eine längere Lebens¬
dauer aufweisen als die, die nur auf den Todesfall versichert
waren. Im zweiten Fall bat der Versicherte nichts von seiner
Versicherung, aber im ersten Fall erntet er selbst »och die
Früchte, die er durch seine Einzahlungen gesät hat, und
offenbar wirkt sich das Bewußtsein, im eigene« Alter ge¬
sichert zu sein und noch einmal eine neue Existenzgrundlage
dargebvten zu bekommen, lebensverlängernd aus . Diese
„Telbnanslese der Versicherten" ist natürlich kein Zufall:
vielmehr haben wir allen Grund , anznnebmeu, daß gewisse
seelische Energien in demjenige« mack blcwen, für den der
Eintritt einer bestimmten Altersgrenze 'sicht einen Schluß¬
stein seines Lebensgebüudes, wnüern de« Grundstein zn
einem neuen Dasein der Ruhe und der Sicherheit bedeutet.

Iu diese« Sinne nmudelte sich auch die allgemeine
Anssaffnng von der Bedeutung des Greisenalters.

Die Alten waren nicht inehr die unnützen Esser, son¬
dern sie hatten ihre wohlerworbenen Rechte ans der Zeit,
da sie noch für das Gemeinwohl lebten und wirrten . Auf
dieser gedanklichen Grundlage wandelten sich auch die Er-

Die Keilschrift „Mutter unö Volk*, die für den Neichsinntter-
^ dienst im Deutschen Hrauenwerk herausgelieden wird , brachte die

sollenden .Lehren vom richtigen Heizen". Das Blatt schreibt:
Zunächst kommt es natürlich immer darauf an, daß die

Feuerstätten in guter Ordnung sind. Wenn die Türen nick:
dicht schließen, wenn bedauerlicherweise die Glut durch den
zerbrochenen Rost oder die zu weiten Spalten in den Aschen
kästen füllt, wenn der Kamin nicht genügend zieht, dann kann
kein Zimmer behaglich warm werden und kein Küchenherd
richtig kochen. Der Ofen und Herd müssen also gut instand
sein, aber auch gut instand gehalten werden. Die Instand¬
haltung sollte sich eigentlich schon aus der täglichen Wartung
ergeben: ein Ofen, der z. B. nicht vor jedem Neuanzünden
gründlich entascht wird, kann nicht voll und ganz seinen
Dienst tun.

Weiter sind bei der Aufstellung der häuslichen Feuer¬
stätten und ihrem Anschluß an den Schornstein die in neue¬
rer Zeit gewonnenen Erfahrungen auszunutzen. So setzt
man zc B. den Kachelofen auf Sockelkästen oder Füße und

„Die heilige Kamille"

erreicht damit eine bessere und schnellere Erwärmung der
Bodenluft : die eisernen Oefen stellt man möglichst frei auf
und nicht dicht in eine Zimmerecke. — Sehr wichtig ist schließ¬
lich, daß das Ofenrohr bei seiner Einführung in den Kamin
gut abgedichtet ist und nicht über die Kaminwand in das
Innere hineinragt . Im Knie des Ofenrohres soll eine
Reinigungsklappe sein, durch die man, ohne das Rohr aus
der Wand zu nehmen, die angesammelte Flugasche ent¬
fernen kann.

Bei allem bedarf es aber auch eines geeigneten Brenn¬
stoffs. Es sei daraus htngewiesen, daß das Braunkohlen¬
brikett der bevorzugte Haushaltsbreunstoff ist. Es hat nicht
nur den Vorzug besonderer Preiswürdigkeit , sondern emp¬
fiehlt sich auch durch seine praktische Handhabung, durch die
genaue Kontrolle über den Verbrauch, die erlaubt , ihn bis
auf das Stück einzuteilen, und durch die gute Ausnutzung, da
es restlos zu Asche verbrennt und keine Schlacken hinterläßt.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß, wer im Winter die
Wärme richtig ansnutzen will, eigentlich nur auf drei Dinge
zu achten hat : ans den Zustand und die Bedienung seiner
Feuerstätten , auf die Lage unö besonderen Umstände des
beheizten Raumes und auf de» Brennstoff. Wer in dieser
Hinsicht den SelbstverständlichkeitenRaum gibt, braucht keine
Zorge zu haben, daß er Wärme und damit Geld ungenützt
zum Fenster oder Zchornstein hinausjagt.
Wie man sparsam heizt!

F e n e r a n m a che n. Rost, Aschenfall, Aschenkasten vor
dem Anheizen säubern. Aus Rost wenig lose znsammeu-
gebatltes Papier und kleingespaltenes trockenes Holz legen,
darüber nach Bedarf Briketts , und anzünden.

W e i t e r h e i z e n. Den Rost ganz bedeckt halten. Die
Briketts bei offener Aschentüre und Drosselklappe schnell
durchbrennen lassen. Hat die Flammenbildung ansgehört,
daun alles schließen. Die Glut hält nun sehr lange an, ohne
daß man sich weiter darum zu kümmern braucht.

Nicht stochern.  In der Brikettglnt niemals stochern!
Wenn das Feuer nicht lebhaft genug brennt , dann Asche vor¬
sichtig entfernen , ohne Brikettglut zu zerstören.

Ueber  Nacht . Abends ein Brikett ans die Glut legen,
es entweder mit Asche oder einer Blechhanbe «Glnthalters
abdecken. Alle Türen dicht schließen. Das Brikettfeuer bält
dann über Nacht an : man hat am anderen Morgen noch
genügend Glut zum Feuermachen.
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